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3m S)erbfte.
Selb gegriijjt mit 3riil)tittgsmonne,
flauer Simmel, golbne Sonne!
Grüben mtcf) aus ©artenfjttlten
$ör' id) frofje Saiten flatten.
Sifjneft bu, o Seele, loieber
Sanfte, füge 3=riif)lingslie&er
Sief) umber bie falben 93äunte

Hcf), es waren I>oIbe Sräume.
S. Itïjïanô.

Hm -3. Ottober nächftbin xuirD bie
orbcntlicbe Serbftfeffion ber etbg. Helte
beginnen unb greet 9Bod)en bauern. —

Oer fcbreefeerifcbe Sallon „3ürich"
oont ©orbon=Sennet=2Bettf liegen, ber
non Hauptmann Hrmbrufter aus Sern
geführt raurbe unb in beffen Segleitung
Heb Oberleutnant Hnfermier aus (Serif
befanb, ift ant 19. September, abenbs
um 20 Uhr ,23 auf ber 3nfel fiambap
an ber irifeben Hüfte nörblidji pon Oub»
lin nach einer Sluggeit pon 27 Stur.ben
23 fôïinuten getanbet. Serr Hrmbrufter
bat ben ©orbon=Sennet=Srets ge»
tponnen. —

3ur Unterbringung bes eibg. Serfi»
cberimgsgeridjts beantragt ber Sünbes»
rat ber Sunbesoerfammlung ben Hntauf
ber fiiegenfebaft Schumacher in fiugern-
um ben tßreis oon Sr. 253,000. —

Serr Sunbesridjter S- H. Stonier bat
feine Oemiffion als Sunbesridjier ein»
gereicht. —

lieber bie Serroenbung bes ben Han»
tonen jufallenben Hltololgebntels pro
1919 teilt ber Sunbesrat ber Sunbes»
oerfanrmlung foïgenbes mit: Had) ben
Seridjten ber Hantone finb im 3aljre
1919 im gangen Sr. 772,295 aufgeœen»
bet reorben. Oer Hltoboläebntel betrug
Sr. 753,025. 14 Hantone laben mebr
ausgegeben als œogu fie oerpflidjtet ge»
œefeit roären, 7 Hantone laben bie per»
faffungsmäligen Sorfdjriften nur ungu»
reidjenb eingebalten, reäbrenb bie per»
bleibenben 4 Hantone ben gefe|licben
Sorfcbriften genau nachlebten. —

3ur llnterftübung ber Sdjrecigerfdjuleu
im Huslanbe beantragt ber Sunbesrat
ber Sunbesoerfammlung, ein Hrebit non
Sr. 10 000 gu bereinigen. .—

3tt Hnerfenmmg feiner Serbienfte um
bie frangöfifdjen 3nternierten bat ber
fran3öfifcbe SRinifter bes Heulern bem

| - |
Tffiegerfanbung auf beut 31toni Staue.

®er ©enfer gtieger ®urafour ging mit feinem Stpparat auf bem ®of bu SDôirte in einer
§übe bon ca. 4200 üKetern nieber.

reaabtlänbifcben Hantonsfpital in Hau»
fanne bie ©baritas=StebaiIle oerKeben.

3um neuen ©efanbten in ber Sdjroeig
bat ber Sräfibent ber Sereinigten Staa»
ten oon Horbamerita form 3. ©. ©rap,
gurgeit ©efanbter in Oänemart, ernannt.

Ourch Sunbesraisbefdjilul oorrt 15.
3uli abbin, reurbe aus bem Hrebit für
bie Seiämpfung ber Hrbeits» unb 33er»

bienftlofigïeit geiftig Sdjaffenber eine
Summe oon Sr. 300 000 für eine be»

fonbere Httion .uigunften tüchtiger fdjreei»
gerifeber Hünftler (fötaler, Silbbauer unb
©rapbiter) ausgefdjteben, bie infolge ber
ungünftigen 3eitoerbäItniffe lein genü»
genbes Hustommen finben. Oie Summe
foil gur SeranftaTtung laïlgemeiner 2ßett=
beraerbe für bie Husfchmüdung öffent»
lidber Sunbesgebäube ufro. oerroenbet
raerben. —

Hebte fffioebe tarn eine fdjreeigerifdje
Oelegation in Sorbeauac an, bie oon ben

Stabtbebörben genannter Stabt gur Se»
fidbtigung ber Safenanlage unb ber
Oods oon Sorbeau£=Saffens eingelaben
rear, unb bie ber Hrbeitsminifter He
Srocquer empfing. Oiefe Oelegation be»

ftanb aus Sertretern ber Sanbelstammer
unb ber angefebenften fcbreeigertfdjien Oa»
gesblätter. Oie Sragen, bie in ben Hon»
ferengen bistutiert rourben, roaren in ber
Sauptfacbe oertebrspolittfcber Statur. —

Stach bem 27. September biefes 3ah=
res reerben bie bisherigen §öd>ftpreife
für 3nder in ber Scbroeig aufgehoben,
©leichgeitig bat bie fötonopoloerroaltung
bie Serïaufspreife um 21—30 Sr. pro
100 Hg. berabgefebt, roas einem Sreis»
abfcblag oon burcbfcbinittlidbi 25 Dtp. per
Hilogramm gleichtommt. —

Huf bie in ben Oagesgeitungen girfu»
Iierenben ©erüdjie bin, bie eibgenöffifeben
Softfdjeclbureaiu' lieferten ben Steuer»
perrealtungen Husfünfte über ©tu» unb

Husgänge auf ben Softfdfedredbnun.gen,
ertlärt bie eibgenöffifdfe Softoerrealtung,
Da| fie ftets alle Hustünfte über biefe
Stecbnungen oerroeigert habe unD auch
in 3utunft oerreeigern tnerbe. —

©in Sünbner 3nitiatio!omitee beruft
auf ben 7. Ottober eine Honfereng nach
3ürid)i eiin, gur Sefprecbung oon eibge»
nöffifchen Soltskitiatioen, n. a. für Huf»
bebung aller eibgenöffifeben 2Birtfd)afts=
betriebe, rote Unfalloerficberungsanftalt,
Sunbesbabnen, Soft, Oelegraph unb
Oelepbon, ferner für Hufhebung bes Sta»
tionalratsproporggefeles. —

SBie eine Stubie im Sabresberidji bes
bernifchen l)iftorifd)en SJtufeums für bas
3a|r 1920 gu melben reell, ift bie Seim»
berger Safnerinbuftrie, bie beute bie in
ber gangen Scbroeig berühmten ©efdftrre
liefert, ein Hbleger oon flangnau. 3br
Seginn reeift Or. S- Sibtoab ans Hr=
chioftubien in bie 30er 3abre bes 18.
3abrhunberts nach unb ihre Srobufte
müffen ben Hangnauer Sabritaten äbu»'
lieft geroefen fein, bis fie etroa 1770 bis
1780 bund) bie Uebernabme bes fchroarg»
braunen Oetors ein befonbers cbaratte»
rifeftes Husfehett erhielten. —

Serr Starrer Otto Sopf, feit 1900
Seelforger ber ©emeinbe ©'ergenfee, tritt
reegen Hrantbeit auf 1. Stooember oon
feinem Hmte guriid. —

3n ben acht erften fötonaten biefes
3a|res oergeidbueten bie berntfeften Oe»
tretsbabnen folgenbe ©innahmen unb

Im Herbste.
Seid gegrüßt mit Frühlingsmonne,
Blauer Himmel, goldne Sonne!
Drüben auch aus Gartenhallen
Hör' ich frohe Saiten schallen.

Ahnest du, o Seele, wieder
Sanfte, süße Frühlingslieder?
Sieh umher die falben Bäume!
Ach, es waren holde Träume.

L. Nhland.

MScbweià«d„
Am .3. Oktober nächsthin wird die

ordentliche Herbstsession der eidg. Räte
beginnen und zwei Wochen dauern. —

Der schweizerische Ballon „Zürich"
vom Eordon-Bennet-Wettfliegen, der
von Hauptmann Armbruster aus Bern
geführt wurde und in dessen Begleitung
sich Oberleutnant Ansermier aus Genf
befand, ist am 19. September, abends
um 20 Uhr ,23 auf der Insel Lambay
an der irischen Küste nördlich von Dub-
lin nach einer Flugzeit von 27 Stunden
23 Minuten gelandet. Herr Armbruster
hat den Gordon-Bennet-Preis ge-
Wonnen. —

Zur Unterbringung des eidg. Versi-
cherungsgerichts beantragt der Bundes-
rat der Bundesversammlung den Ankauf
der Liegenschaft Schumacher in Luzern
um den Preis von Fr. 253,000. —

Herr Bundesrichter F. A. Monier hat
seine Demission als Bundesrichter ein-
gereicht. —

Ueber die Verwendung des den Kan-
tonen Aufallenden Alkoholzehntels pro
1919 teilt der Bundesrat der Bundes-
Versammlung folgendes mit: Nach den
Berichten der Kantone sind im Jahre
1919 im ganzen Fr. 772,295 aufgewen-
det worden. Der Alkoholzehntel betrug
Fr. 753,025. 14 Kantone haben mehr
ausgegeben als wozu sie verpflichtet ge-
wesen wären, 7 Kantone haben vie ver-
fassungsmäßigen Vorschriften nur unzu-
reichend eingehalten, während die ver-
bleibenden 4 Kantone den gesetzlichen
Vorschriften genau nachlebten. —

Zur Unterstützung der Schwcizerschulen
im Auslande beantragt der Bundesrat
der Bundesversammlung, ein Kredit von
Fr. 10 000 zu bewilligen. —

In Anerkennung seiner Verdienste um
die französischen Internierten hat der
französische Minister des Aeußern dem

> - ^

Fliegerlandung auf dem Mont Blanc.
Der Genfer Flieger Durafour ging mit seinem Apparat auf dem Col du Düme in einer

Höhe von ca. 4200 Metern nieder.

waadtländischen Kantonsspital in Lau-
saune die Charitas-Medaille verliehen.

Zum neuen Gesandten in der Schweiz
hat der Präsident der Vereinigten Staa-
ten von Nordamerika Hrn. I. C. Erap,
zurzeit Gesandter in Dänemark, ernannt.

Durch Bundesratsbeschluß vom 15.
Juli abhin, wurde aus dem Kredit für
die Bekämpfung der Arbeits- und Ver-
dienstlosigkeit geistig Schafsender eine
Summe von Fr. 300 000 für eine be-
sondere Aktion zugunsten tüchtiger schwel-
zerischer Künstler (Maler, Bildhauer und
Graphiker) ausgeschieden, die infolge der
ungünstigen Zeitverhältnisse kein genü-
gendes Auskommen finden. Die Summe
soll zur Veranstaltung allgemeiner Wett-
bewerbe für die Ausschmückung öffent-
licher Bundesgebäude usw. verwendet
werden. —

Letzte Woche kam eine schweizerische
Delegation in Bordeaux an. die von den
Stadtbehörden genannter Stadt zur Ve-
sichtigung der Hafenanlage und der
Docks von BordeauX-Bassens eingeladen
war, und die der Arbeitsminister Le
Frocquer empfing. Diese Delegation be-
stand aus Vertretern der Handelskammer
und der angesehensten schweizerischen Ta-
gesblätter. Die Fragen, die in den Kon-
ferenzen diskutiert wurden, waren in der
Hauptsache verkehrspolitischer Natur. --

Nach dem 27. September dieses Iah-
res werden die bisherigen Höchstpreise
für Zucker in der Schweiz aufgehoben.
Gleichzeitig hat die Monopolverwaltung
die Verkaufspreise um 21—30 Fr. pro
100 Kg. herabgesetzt, was einem Preis-
abschlug von durchschnittlich 25 Np. per
Kilogramm gleichkommt. —

Auf die in den Tageszeitungen zirku-
lierenden Gerüchte hin, die eidgenössischen
PostscheckbureauX lieferten den Steuer-
Verwaltungen Auskünfte über Gin- und

Ausgänge auf den Postscheckrechnungen,
erklärt die eidgenössische PostVerwaltung,
daß sie stets alle Auskünfte über diese
Rechnungen verweigert habe und auch
in Zukunft verweigern werde. —

Ein Bündner Initiativkomitee beruft
auf den 7. Oktober eine Konferenz nach
Zürich ein, zur Besprechung von eidge-
nössischen Volksinitiativen, u. a. für Auf-
Hebung aller eidgenössischen Wirtschafts-
betriebe, wie Unfallversicherungsanstalt,
Bundesbahnen, Post, Telegraph und
Telephon, ferner für Aufhebung des Na-
tionalratsproporzgesetzes. —

Wie eine Studie im Jahresbericht des
bernischen historischen Museums für das
Jahr 1920 zu melden weiß, ist die Heim-
berger Hafnerindustrie, die heute die in
der ganzen Schweiz berühmten Geschirre
liefert, ein Ableger von Langnau. Ihr
Beginn weist Dr. F. Schwab aus Ar-
chivstudien in die 30er Jahre des 13.
Jahrhunderts nach und ihre Produkte
müssen den Langnauer Fabrikaten ähn-
lich gewesen sein, bis sie etwa 1770 bis
1780 durch die Uebernahme des schwarz-
braunen Dekors ein besonders charakte-
risches Aussehen erhielten. —

Herr Pfarrer Otto Hopf, seit 1900
Seelsorger der Gemeinde Gerzensee, tritt
wegen Krankheit auf 1. November von
seinem Amte zurück. —

In den acht ersten Monaten dieses
Jahres verzeichneten die bernischen De-
kretsbahnen folgende Einnahmen und
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Ausgaben: fiötfcbbergbabn (inïï. Skiffs»
oerfebr) Sr. 8 547 627 (Einnahmen uub
Sr. 8 953 857 Vusgaben; Sern=Seuen=
burg »Sahn Sr. 1512 662 (1 632 742);
Sern=Scbwar3enburg=Sabn Sr. 445 383
(322 544); ©ürbetalbabn Sr. 898136
(801588); Spie3=(ErIenh.al>»Sabn Sr.
285 935 (216 663); ©rIenbacb»Zn'et?im=
mewSabn Sr. 425 181 (375 931). —

Zur Sörberurtg un'û Vertiefung Der
Vmtsarbeit Der Vfarrer fanb Dorn 26.
bis 29. September .in Stontmirail im
Seuenburgifcben für bie proteftantifcben
Vfarrer Der Zantone Sern, greiburg
unb Solotburn ein Stubienfurs ftatt, Der
oom berniietjen Sgnobalrat unt'erftübt
tear. Referate œurben non ben Serren
Vfarrer Vmsler, Sern, Sabler ©ampe»
Ien, ©rütter, Xbun, p. Äänel, Sturten.
ftüenji, Vlbligen, De Queroant, 2ßai)Iern
unb 2Benter, 5traud)tbal, gehalten. —

Unter Den Steuerpflidfttgen in Surg»
Dorf berrfft>t begreifliebe grobe (Erregung.
Son ungefähr 2200 Steuerpflichtigen er»
hielten biefer Xage 1800 pon ber Se»
3irfsfteuerfommiffion Die Siitteitung, ihr
fteuerpflicbtiges ©Wommen fei gum Seit
febr beträchtlich erhöbt tnorben, toobei
üielfadj als Segrünbung einfach ber Ver»
mer! „nach ©rmeffen" ftebt. (Die (Erbit»
terung ber Setroffenen machte fid) am
19. September in einer groben, öffent»
liehen Vroteftperfammlung fiuft. 3n ei»

ner ÜRefoIution tourbe bie Regierung er»
fudjt, Stahnabmcn gu ergreifen, um bie
(Erregung su Dämmen, ba fie fonft für
Staat unb ©emeinbe üble Sfbigen haben
fönnte. —

Storgen Sonntag Den 2. .DKtober toirb
auf Der Vus?id)tsl}öbe ber £ueg bei Vf»
foltern im (Emmental bas bernifche Ra=
palleriebenfmal eingeweiht werben, ©e»
Den!» unb SVeiperebe roirb Berr Starrer
Odffenbein halten, Berr Vegierungsrat
Oberft Sohner toirb namens 'Des ilan»
tons Sern unb Oberftleutnant Starbad)
namens Der !t. Uaoatteriebrigabe reben.

Sehte 2Bod)e 30g tn Shun ein Srifdjer
eine Sarbe oon .85 Zentimeter £änge
unb 11 Sfunb ©ewidji, mit ber Vngel»
rute aus ber Vare. —

Berrn Ober ft Subotf Schupbach in
Steffisburg feierte biefer Sage bei Kör»

perlidjer unb. geiftiger Scrifdje feinen 80.
©eburtstag. (Die Stufitgefeltfdfaft „Bar»
monie" brachte Dem 3ubilar ein Stäub»
djen. —

Zur Vufltärung über bie bernifdfe
Steuerinitiatioe bcabficïjtxgt bas Vïtions»
ïomitee im gangen Sernbiet Verfamm»
langen abaubatten, in Denen über Steuer»
fragen unb ber Stellungnahme gegen»
über ber Baltung ber Vegierung bisîu»
tient werben foil. —

(Die Spar» unb £etbfaffe oon Zird>»
berg ergiehlte pro 1920/21 einen Sein»
gewinn oon 3fr. 21850 unD !ann eine
(DiotDenbc oon 6% ausfehütten. —

f ©tbStöt ©ottïieh Visier,
gewefener Saum3üd)ter unb fianbwirt

in (Einigen.
SSährenb ber Sihung bes ©rohen

Sates unb in Vusübung feiner Vmts»
pfliWen als Siimmenjäbler ftarb am 22.
September, oormittags 10VO Uhr, Berr
©rohrat ©ottlieb Basier unerwartet
rafch an einem Bersfdjlag.

©otttieb Basier würbe am 9. f?e»
Bruar 1858 in Diemtigen geboren, wo
fein Sater £ebrer war. (Der Schule ent»

f ©lofjrat ©oftlteb Näslet.

laffen, arbeitete er 3uerft IV2 3abre im
Sotariatshureau ilanel in £atterbacb.
(Das Sureaulehen gefiel ihm aber nicht;
es 30g ihn 3ur Sanbwirtjçhaft, uttb fo
nahm er Darauf einen gweijäbrigen Zurs
auf Der Ianbwirtfdjaftlichen Sehnte Sütti.
Sierauf 30g er nach ©eifenheim im (Elfah
in eine Öbftbaufdjule, unb ba ihm biefes
3rad) gefiel, arbeitete er nod) in per»
fchiebenen anberen Saumfchnlen in fran»
3öfifd>en Stäbten, wie in Orleans, wo=
rauf er 1883 als SBerïfïthrer unü Ohft»
haulef/rer auf Die Sütti berufen würbe.
1885 übernahm « ben £anbwirtfd)afts=
betrieb in ©inigen, fein uäterliches ©ut.
(Er glieberte ihm eine Obftbaum3ud)t an,
Die halb weit herum einen guten Suf
genoh unb ihm in ber fyolge einen
ausgebehnten Banbel mit Sfrudjtbäumen
einbrachte. Vis beroorragenber gad}»
mann oerftanb er es, fein ausgegeich»
netes SBiffen in feinen poIKstümlirbeu
Vorträgen attbern leicht 3U oermitteln,
unb fo hat ©ottlieh Basier am fcbßnen
Vuffthwung bes Ohftbaues im 5tanton
Sern Das gröhte hleihenbe Verbienft.
Vher aud) ber ©emeinbe Spie3 ftellte
en feine Strafte unb feine pielfeitige (Er»

fahrung gur Verfügung. 1901 würbe er
als Vigegemeinberatspräfibent gewählt,
1909 erfolgte feine ÏBabI als Vertreter
bes SBahltreifes Sieberfimmental in ben
©rohen Sat, wo ihm feit 1914 ununter»
Brodjen Das Vmt eines Stimmengählers
anoertraut war. Seine Xätigteit im
im Dienfte ber Oeffentlicbleit war eine
überaus grohe unb üeriertftlidje. ©r he»
tleibete sablreiitbe Vemter jn• oielett Zorn»
miffionen. Ueber. ein fchönes (Ereignis
in feinem Sehen erfreute fidj ber tätige
Stann, als er 1914 in Steiringen feinen
100. Saumwârterîurs gab. Sehr gerne
wibmete fidj ber liehe Verstorbene, ber
einen glüdlidhen .unb frohen .(Eharalter
hatte, feiner gamilie, Die acht Ztnber
gählte. Die Stühe wibmete er ber oater»
länbifdjen Schiehïunft unb mandjen £or»
heerlrang brachte er oon Den geftert
heim. Vis Veteran nahm er noch biefen
Sommer am Kantonalen Sdmbenfeft in
Snterîaïen teil.

3LBie er es oeroiente, ehrte ben Vier»
ftorbenen am lebten Sonntag eine febr
würbige unb grohe £eichenfeier in fei»
nein trauten Dorfe ©infgert am blauen
Xhunerfee. ^err Vfarrer Soofchüb aus
Spieg hielt bie feierliche £eicf)ienrebie; na»
mens Des ©rohen Sates unb für bie
Vauern», ©ewerhe» unb Vürgerpartei
überhrad)te Sationalrat Siegenthaler
in Xrub Den lebten .©ruh, unb weiter
fprath fdfäne Oanfes» unb .Vhfdjiebs»
worte Direttor ^anfelmann, £anbwirt»
fdjaftslehrer in Stünfingen für bie !an=
tonal bernifdjen Snftitute ünb ©efell»
fdhaften, benen ©ottlieh Bäsler feine
gangen beroorragenben Zräfte geliehen
hat. (Die fleidjenfeier würbe burd) er»
greifenbe Vorträge ber Stufügefeltfchafi
Spie3 oerfdjönt.

Das Serneroolf behält ben liehen
Stenfdren unb nerbienten Vatrioten in
ber allerheften (Erinnerung. Vud) bie
,,Serner 2Bod)e" hat an ihm einen
treuen greunb unb Vbonnenten oer»
loren. (Ehre feinem Vnbenïen! B.

Vergangenen Sonntag fanb auf bem
glugplab XI)un Die erfte fdjweigerifdje
äRilitärfliegerlonfurreng ftatt, an Der 14
Siilitärflieger teilnahmen, unb bie oon
einer grohen Zufdjauermenge hefudjt
war. 3m ©ruppeitïunftfliegen um Den
oon ber Seïtion Stittelfchwei3 bes Vero»
fluhs geftifteten SBanDerbecher gingen
erftmals Oberleutnant Sri,mault unb
Oberleut nant Sorel als Sieger hero or.

3m SRai abbin würben heKauntlid)
fämtlidje Seamtc Der Stabt Siel nur
prouiforifd>, unb swar für 3wet Söhre,
wiebergewählt. Segen biefen Sefd)Iuh
würbe oon bürgerlicher Seite Sefurs
beim Segierungsftatthalter erhohen, unb
biefer hat Den 2Bal)Imobus bes Stabi»
rates als. gefetjwibrig aufgehoben. —

Die Zuüerfabril Varherg fdjaut bem
Vbbau bes Zudermonopols mit grober
Seforgnis entgegen, unb ietjt fchon wirb
int ©efd)äftsherid)t bie fîrage oentiliert,
wie fie ihren Setrieb bem Seelanbe, wo
fie eine grohe ool!swirtfd>aftlid)e Sebeu»
tung erlangt hat, aufrechterhalten Kann.

Der Serner 3ura würbe letzte 9Bod)e
pon einem furdjtharcn toagelwetter heim»
gefud)t, wobei Das Sauernhans Xheoril»
tat in Sottes=Deffus bei. St. Srais burd)
Slihfchlag eingeäfdjert wuroe. Vom ge»
famten Snoentar Konnte nur Das ©roh»
oiel) gerettet werben, währenb neun
Sdfweine, färntliche Bühner unb unge»
heure Vorräte in ben fïlammen blieben.
2ßährenb bes gleichen ©ewitters würben
unweit banon fiehen Zül/e unter einem
Saume oom Slib erfchlasen; Der Slih
traf au^ eine auf beut Selbe arheitenbe
70jäbrige Srau Srançoife Sürdfi. —

3m Dürrgraben erfdjoh lebte 2Bod)e
Das 7iährtge Stäbchen bes Veter Vefcbl'i»
mann mit einem globertgewehr fein
Sjähriges Sdiwefterdjen. Das gelaDene
iîlobertgewehr war Kurs 0ort)er non Der
Stutter aus ber Zücbe in bie VSohn»
ftube getragen warben, wo halb bar»
auf bas Ituglüd gefd)ah. —

Siorgen Sonntag, Stontag unD
Dienstag wirb in Xbun .ber trabitio»
netle Vusfchiehet ber Stännerfchüben»
oereine, fowie ber Äabetten .unb Vrrn»
bruftfd)üben abgehalten. Verfchiebene
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Ausgaben: Lötschbergbahn (inkl. Schiffs-
verkehr) Fr. 8 547 627 Einnahmen und
Fr. 3 353 857 Ausgaben- Bern-Neuen-
burg-Bahn Fr. 1512 662 (1 632 742):
Bern-Schwarzenburg-Bahn Fr. 445 333
(322 544): Gürbetalbahn Fr. 898136
(801588); Spiez-Erlenbach-Bahn Fr.
285 935 (216 663); Erlenbach-Zweisim-
men-Bahn Fr. 425 181 (375 931). —

Zur Förderung und Vertiefung der
Amtsarbeit der Pfarrer fand vom 26.
bis 29. September .in Montmirail im
Neuenburgischen für die protestantischen
Pfarrer der Kantone Bern, Freiburg
und Solothurn ein Studienkurs statt, der
vom bernischen Synodalrat unterstützt
war. Referate wurden von den Herren
Pfarrer Ämsler, Bern, Bähler Eampe-
len, Erütter, Thun, v. Känel, Murten.
Küenzi, Albligen, deQuervain, Wahlern
und Werner, Krauchthal, gehalten. ^

Unter den Steuerpflichtigen in Burg-
dorf herrscht begreifliche große Erregung.
Von ungefähr 2200 Steuerpflichtigen er-
hielten dieser Tage 1800 von der Be-
zirkssteuerkommission die Mitteilung, ihr
steuerpflichtiges Einkommen sei zum Teil
sehr beträchtlich erhöht worden, wobei
vielfach als Begründung einfach der Ver-
merk „nach Ermessen" steht. Die Erbit-
terung der Betroffenen machte sich am
19. September in einer großen, öffent-
lichen Protestversammlung Luft. In ei-
ner Resolution wurde die Regierung er-
sucht, Matznahmen zu ergreifen, um die
Erregung zu dämmen, da sie sonst für
Staat und Gemeinde üble Folgen haben
könnte. —

Morgen Sonntag den 2. Ortober wird
auf der Aussichtshöhe der Lueg bei Af-
foltern im Emmental das bernische Ka-
valleriedenkmal eingeweiht werden. Ee-
denk- und Weiherede wird Herr Pfarrer
Ochsenbein halten. Herr Regierungsrat
Oberst Lohner wird namens des Kan-
tons Bern und Oberstleutnant Marbach
namens der !l. Kavalleriebrigäde reden.

Letzte Woche zog in Thun ein Fischer
eine Barbe von 85 Zentimeter Länge
und 11 Pfund Gewicht, mit der Angel-
rute aus der Aare. —

Herrn Oberst Rudolf Schüpbach in
Steffisburg feierte dieser Tage bei kör-
perlicher und geistiger Frische seinen 30.
Geburtstag. Die Musikgesellschaft „Har-
monie" brachte dem Jubilar ein Stand-
chen. - -

Zur Aufklärung über die bernische
Steuerinitiative beabsichtigt das Aktions-
komjtee im ganzen Bernbiet Versamm-
langen abzuhalten, in denen über Steuer-
fragen und der Stellungnahme gegen-
über der Haltung der Regierung disku-
tiert werden soll. -

Die Spar- und Leihkasse von Kirch-
berg erziehlte pro 1920/21 einen Nein-
gewinn von Fr. 21850 und kann eine
Dividende von 6°/» ausschütten. —

f Grdtzrat Gottlieb Häsler,
gewesener Baumzüchter und Landwirt

in Einigen.
Während der Sitzung des Großen

Rates und in Ausübung seiner Amts-
pflichten als Stimmenzähler starb am 22.
September, vormittags Iv/V Uhr, Herr
Grotzrat Gottlieb Häsler unerwartet
rasch an einem Herzschlag.

Gottlieb Häsler wurde am 9. Fe-
bruar 1858 in Diemtigen geboren, wo
sein Vater Lehrer war. Der Schule ent-

f- Grotzrat Gottlieb Häsler.

lassen, arbeitete er zuerst IV» Jahre im
Notariatsbureau Känel in Latterbach.
Das Bureauleben gefiel ihm aber nicht;
es zog ihn zur Landwirtschaft, und so

nahm er darauf einen zweijährigen Kurs
auf der landwirtschaftlichen Schule Rütti.
Hierauf zog er nach Eeisenheim im Elsaß
in eine Obstbauschule, und da ihm dieses
Fach gefiel, arbeitete er noch in ver-
schiedenen anderen Baumschulen in fran-
zösischen Städten, wie in Orleans, wo-
rauf er 1883 als Werkführer und Obst-
bauiehrer auf die Rütti berufen wurde.
1385 übernahm er den Landwirtschafts-
betrieb in Einigen, sein väterliches Gut.
Er gliederte ihm eine Obstbaumzucht an,
die bald weit herum einen guten Ruf
genoß und ihm in der Folge einen
ausgedehnten Handel mit Fruchtbäumen
einbrachte. AIs hervorragender Fach-
mann verstand er es, sein ausgezeich-
netes Wissen in seinen volkstümlichen
Vorträgen andern leicht zu vermitteln,
und so hat Gottlieb Häsler am schönen
Aufschwung des Obstbaues im Kanton
Bern das größte bleibende Verdienst.
Aber auch der Gemeinde Spiez stellte
er, seine Kräfte und seine vielseitige Er-
fahrung zur Verfügung. 1301 wurde er
als Vizegemeinderatspräsident gewählt,
1909 erfolgte seine Wahl als Vertreter
des Wahlkreises Niedersimmental in den
Großen Rat, wo ihm seit 1914 ununter-
brachen das Amt eines Stimmenzählers
anvertraut war. Seine Tätigkeit im
im Dienste der Öffentlichkeit war eine
überaus große und verdienstliche. Er be-
kleidete zahlreiche Aemter jn-vielen Kom-
Missionen. Ueber, ein schönes Ereignis
in seinem Leben erfreute sich der tätige
Mann, als er 1914 in Meiringen seinen
100. Baumwärterkurs gab. Sehr gerne
widmete sich der liebe Verstorbene, der
einen glücklichen .und frohen Charakter
hatte, seiner Familie, die acht Kinder
zählte. Die Muße widmete er der vater-
ländischen Schießkunst und manchen Lor-
beerkranz brachte er von den Festen
heim. Als Veteran nahm er noch diesen
Sommer am kantonalen Schützenfest in
Jnterlaken teil.

Wie er es verdiente, ehrte den Ber-
storbenen am letzten Sonntag eine sehr
würdige und große Leichenfeier in sei-
nein trauten Dorfe Einigen am blauen
Thunersee. Herr Pfarrer Rooschütz aus
Spiez hielt die feierliche Leichenrede; na-
mens des Großen Rates und für die
Bauern-, Gewerbe- und Vürgerpartei
überbrachte Nationalrat Siegenthaler
in Trub den letzten .Gruß, und weiter
sprach schöne Dankes- und Abschieds-
worte Direktor Hanselmann, Landwirt-
schaftslehrer in Münsittgen für die kan-
tonal bernischen Institute und Gesell-
schaften, denen Gottlieb Häsler seine
ganzen hervorragenden Kräfte geliehen
hat. Die Leichenfeier wurde durch er-
greifende Vorträge der Musikgesellschaft
Spiez verschönt.

Das Bernervolk behält den liehen
Menschen und verdienten Patrioten in
der allerbesten Erinnerung. Auch die
„Berner Woche" hat an ihm einen
treuen Freund und Abonnenten ver-
loren. Ehre seinem Andenken! 8.

Vergangenen Sonntag fand auf dem
Flugplatz Thun die erste schweizerische
Militärfliegerkonkurrenz statt, an der 14
Militärflieger teilnahmen, und die von
einer großen Zuschauermenge besucht
war. Im Eruppenkunstfliegen uni den
von der Sektion Mittelschweiz des Aero-
klubs gestifteten Wanderbecher gingen
erstmals Oberleutnant Prfmault und
Oberleutnant Borel als Sieger hervor.

Im Mai abhin wurden bekanntlich
sämtliche Beamte der Stadt Viel nur
provisorisch, und zwar für zwei Jahre,
wiedergewählt. Gegen diesen Beschluß
wurde von bürgerlicher Seite Rekurs
beim Regierungsstatthalter erhoben, und
dieser hat den Wahlmodus des Stadt-
rates als gesetzwidrig aufgehoben. —

Die Zuckerfabrik Aarberg schaut dem
Abbau des Zuckermonopols mit großer
Besorgnis entgegen, und jetzt schon wird
im Geschäftsbericht die Frage ventiliert,
wie sie ihren Betrieb dem Seelande, wo
sie eine große volkswirtschaftliche Beden-
tung erlangt hat, aufrechterhalten kann.

Der Berner Jura wurde letzte Woche
von einem furchtbaren Hagelwetter heim-
gesucht, wobei das Bauernhaus Thevril-
lat in Rottes-dessus bei St. Brais durch
Blitzschlag eingeäschert wuroe. Vom ge-
samten Inventar konnte nur das Groß-
vieh gerettet werden, während neun
Schweine, sämtliche Hühner und unge-
heure Vorräte in den Flammen blieben.
Während des gleichen Gewitters wurden
unweit davon sieben Kühe unter einen:
Baume vom Blitz erschlagen: der Blitz
traf auch eine auf dem Felde arbeitende
70jährige Frau Françoise Bürchi. —

Im Dürrgraben erschoß letzte Woche
das 7jährige Mädchen des Peter Aeschli-
mann mit einem Flobertgewehr sein
5jähriges Schwesterchen. Das geladene
Flobertgewehr war kurz vorher von der
Mutter aus der Küche in die Wohn-
stube getragen worden, wo bald dar-
auf das Unglück geschah. —

Morgen Sonntag, Montag und
Dienstag wird in Thun .der traditio-
nelle Ausschießet der Männerschützen-
vereine, sowie der Kadetten und Arm-
brustschützen abgehalten. Verschiedene
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geftgüge mit bunten ©ruppen werben
oeranftaltet, unb was bern geft gumeift
ben oaterlänbifchen ©baratter gibt, ift
bas ©efelerfdjiefeert ber Sogettfchüben am
Dienstag morgen im Schübenhaus beim
Serttior hinter ber Schlofehurg; gu bie»
fem Auloh finbet fiitb ftets eine gewaltige
3ufth>auermenge ein. ©in fröhliches 33ili>
bietet über biefe 3eit bie jubelnbe Stin»
öerfdfar, bie an ihrem Sajah eine un»
gewohnte greube bat, unb biefen Späh»
mad>er in feiner gehörnten Teufelstnasfe,
bie ein Stüd ber Siegesbeute ber Tbu»
ner aus ber 3TÎurtenTcf>Iacfjit ift, gu allerlei
Sprüngen unb Scbabernad reigt. Die
Ausfcbiehetgebräucbe flnb in ber Seele
bes Tbuners feft eingewurgelt; fie füb»
ren Diele, bie in ber grembe weilen,
gu .biefem ©reignis an ben Heimatort
gurüd. Sieben Angehörigen werben 3ur
©rinnerung an ben Tbunertag bie tppi»
fcben Ausfchiehetlederti als Heimatgrühe
gugefanbt. B.

Am SOtittiüod) nachmittag ftarb im
Sittoriafpital in Sern Herr alt Sunbes»
rat Dr. fiubwig gorrer, Direttor bes
3entralamtes für ben internationalen
©ifenbabntransport. 2Bir werben über
bas Sehen bes bodjoerbienten Stagiftra»
ten in einer ber nädjften Summern ge=
bübrenb berieten.

gür bie Arbeitslofen in ber ®emeinbe
Sern erricf>tet bie Direttion ber fogialen
gürforge ber Stabt Sern eine fUeiber»
fammelftelfe unb erfucbt um Abgabe oon
Äleibern, SBäfdje unb Schüben aller
Art. Stit ber ©ntgegennabme, fowie mit
ber Serteilung ber ©aben ift bie Seftion
für Arbeitsbefdjaffuug Des Arbeitsamtes
betraut. —

Die ftäbtifdje Sdfulbireïtion arrangiert
biefen AHnter wieberum Abenötod)turfe
für ©rwatbfene, grauen unb, Töchter in
ben Scbulfücben. ber ftäbtixhen Schub
bäufer. Das Uursgelö beträgt gr. 10.

grauen unb Töchter unferer Stabt,
welche ihre freie 3eit ber ®«meinnübig=
feit wibaten wollen, werben auf ben bern»
ncichft ftattfinbenben Hehupflegeïurs auf»
merffgnt gemacht. Anmelbungen werben
non Der Sorfteherin im „Daheim",
3eughausgaffe 31, entgegengenommen.

3n feiner ©eneraloerfammlung febte
Der ©äcilienoerein ber Stabt Sern fob
genbes Rrograntm für bas Sereinsjahr
1921/22 feft: 10./11. Degember 1921
Steffias uon H anbei; ©nbe Stärg 1922
Missa solemnis oon Seethonen (ge=
meinfam mit ber Serner Siebertafel).
Seibe Aufführungen werben im Siün»
fter ftattfinben. Aufeerbem beteiligt fid)
ber Serein bei ber Dante=Sinfonie oon
fiiisgt am 8. Ropember 1921 unb bei
Srüdners Tebeum am 7. gebruar 1922.

Als birefte golge bes jüngft oeran»
halteten Siberfliegens auf ber AUmenb
in Sern fann folgenbe non Dr. Haus»
wir! im Serner Stabtrat eingebrachte
Interpellation betrachtet werben: „SBas
gebenft ber ©emeinberat 3U tun, um ber

Stabt Sern einen ihrer Sebeutung als.
Sanbeshauptfta'Dt entfprechenben glug»
plab gu fiebern?" Die Snterpelfation foil
mit Dringlichfeit behanbelt werben. —

Die Serner ifteuwerf=©emeiabe, als
bemifche Solfsbochfdjulgemeittbe, oeröf»
fentlidjt ein überaus angiehenbes 2Biu=
terprogramm. Sie will nicht in elfter
Sinie Äenntniffe permitteln, fonbern be=

trachtet gunächft Die Sebensfunbe im
heften Sinne Des SBortes als ihr Ar»
beitsfelb. Sie binbet fich: auch weber an
irgenbeine Uonfeffion nod> auch an eine
polittfehe Sartei. Sebeutenbe Referenten,
Sefpredfungen über bie oerfebiebenen ©e=
biete, geleitet non gacbïunbigen, bieten
©ernähr für wirflich aufbauenbe Arbeit.

3m SachlahDerfahren ber mit einem
©efellfchaftsiapitat oon gr. 187 000 aus»
geriifteten Torfgefellfcbaft Union Sern
würbe befanntgegeben, baff bie Aftioen
gr. 107 500, bie Saffioen d'hué bas ©e=
noffenfchaftsfapital gr. 269 000 betro»
gen. ©in id)led)les ©efdjäft. —

2Bie Dem „Sunb" fürglich geschrieben
würbe, bat ein Sportsmann unferer
Stabt eine Reforbleiftung pollbradjt, bie
ihm nicht fo halb jernanb nadjmadfen
wirb. Der betreffenbe to err fuhr mit
bern Sd)uellgug 1 Uhr 50 nachmittags
nach Thun, ftieg fofort auf ben Riefen
unb trat am gleichen Abenb um 9 Uhr
25 aus bern Serner Stabtbahnhof ben
Heimweg an. Die Dauer bes Aufftieges
non Thun nach: Riefenfulm betrug 3
Stunben 59 SJiinuten, Aufenthalt oben
18 Sötinuten, Abftieg nach' Aßimmis
Sahnhof 86 iOîinuten, ©efamtbauer ber
Tour 5 Stunb 45 DRinuten. Alter bes
Touriften 40 3ahre. — Die hier als
Uuriofium wiebergegebene Tatfache wirb
hoffentlich leine Radfahmer finben. —

t Subwig $erinanm©orecco,
gew. Selretär ber eibg. itriegsmateriah

nerwaltung in Sern.
Am 26. Auguft 1921 oerfd)ieb nad)

furgem ftranfenlager Serr fiubwig g5er=

mann=©orecco, gewefener Sefretär ber
eibgenöffifdjen Uri :gsmaterialnerwaltung
in Sern, ©eboren 1846 in feiner Sater=

f fiubwig $«maitn=©s)recco.

ftaDt, wuchs er hier auf, befudfte bas
©pntnafium in Sruntrut, erwarb bas
Diplom als ©eometer. Als foldjer war

er hauptfächlid) bei ben Gntfumpfungs»
arbeiten im Seelanb unb fpäter an ber
Rorboftbahn unb l>eim Sau ber ©ott»
harbtbahn tätig. Seit 1882 war er bis
im grühling biefes Söhres Seamter ber
eibgenöffifchen Uricgsmaterialoerwaltung
in Sern. 3m Riilffär befleibete er ben
Rang eines Hauptmanns ber Artillerie.
Sei Sorgefehten unb Untergebenen war
er burd) feine ©erabbeit, 3uoerläffigfeit
unb Hergensgüte in hohem Rîafe be=

lieht.
3nt Alter non 75 Sahren gog er fid)

biefen grühling in ben Ruheftanb gu»
rüd. Doch füllte ihm nad) feinem ar»
heitsreichen Sehen fein langes Ausruhen
oergönnt fein. An einem Riittag, wo er
noch einmal fein geliebtes Sern im fchön»
ften Sonnenglange nor fid) fah unb bie
Rtünfterglocfen noch einmal hören tonnte,
oerfd)ieb er ruhig unb gefaxt. Als alter
Sernhurger hing er mit jeber gafer an
feiner Saterftabt, an hernifcher Art uttb
Sitte. Rîit ihm ift rnieber ein Stüd
alten Serns 311 ©rabe getragen worbeu.

Der ©emeinberat ber Stabt Sern hat
fid) mehrheitlich für bie ©rftellung bes
Sanetfdjwertes ausgefprodfen, unter Ab»
lehnung Der Stromlieferungsofferte ber
Serner Uraftwerte. —

Aus beut 3ahresherid)t bes ©einein»
nühigen Sereins ber Stabt Sern foil
golgettbes ber ©brottif einoerleiht wer»
ben: Die 3ahl ber in ben oerfebiebenen
Schultreifen hefinblichen Hortfinber be=

trug nmb 700. gür bie Serahfolgung
oon Riikl) unb Srot würben ben fämt»
liehen Schultreifen hei 17,000 gr. bei»
gefteuert. Die 3ähringer Tuchftiftung he»

fd)entte auf SBeihnachten 62 3naben unb
61 Stäbchen ber Srimarfdjulen mit
gleiberftoffen. An 3 fiehrliuge unb 3
fiehrtöchter würben Stipenbien perah»
folgt. —

^g======================^=======^^
II ^ Kleine Chronik g ||

^— —3»
iUamgafssfieift.

3n einem gefchmadpollen 3irtular
wirbt ber -ftramgafUetft für neue Stit»
glieber unb um Uuterftütgung feiner Se»
ftrebungen 3ur RJahrung einer traft»
polten Sntereffengemeinfchaft. Aus fei»
nem Arbeitsprogramm geht unter an»
bereut beroor, bah er ltd) gur Serwirt»
lidsung folgenber Srojette einfeht: Die
©rweiterung bes Tramwapnehes in ber
Richtung ber Dbftherg» unb Sdfofe»
halbenquartiere. 3n Serhinbung mit
bem Umbau, ber alten Schal an ber
Uramgaffe unb bes alten Sthladjthaufes
an ber Stehger» unb Srurtngaffe will er
ben Sau einer Startthalle befürworten,
wie fie anbere Stäbte bereits haben.
Auch' oerwenbet er 'fid), für ben Umbau
bes Sfifternhaufes gum 3wede eines per»
breiterten Durchganges heim 3eitâlocfen=
türm. — Das 3irfutar, bas feine
SSerhetätigfeit mit einem gefd)id)tlid)ien
Rüdblict auf bie ©ntwidlung ber Uram»
gaffe burdf bie oerfloffenen Sahrljunberte
hinburch einleitet, fei nicht nur allen 3n=
tereffeuten, fonbern namentlich aud) al=
len fiaien»®e?dhichtsfreunben beftens emp»
fohlen. —
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Festzüge mit bunten Gruppen werden
veranstaltet, und was dem Fest zumeist
den vaterländischen Charakter gibt, ist
das Eestlerschiesten der Bogenschützen am
Dienstag morgen im Schützenhaus beim
Berntor hinter der Schlostburg: zu die-
sem Anlast findet sich stets eine gewaltige
Zuschauermenge ein. Ein fröhliches Bild
bietet über diese Zeit die jubelnde Kin-
derschar, die an ihrem Bajast eine un-
gewohnte Freude hat. und diesen Spast-
mâcher in seiner gehörnten Teufelsmaske,
die ein Stück der Siegesbeute der Thu-
ner aus der Murtenschlacht ist, zu allerlei
Sprüngen und Schabernack reizt. Die
Ausschiestetgebräuche sind in der Seele
des Thuners fest eingewurzelt: sie füh-
ren viele, die in der Fremde weilen,
zu diesem Ereignis an den Heimatort
zurück. Lieben Angehörigen werden zur
Erinnerung an den Thunertag die typi-
schen Ausschiestetleckerli als Heimatgrühe
zugesandt. kZ.

Am Mittwoch nachmittag starb im
Viktoriaspital in Bern Herr alt Bundes-
rat Dr. Ludwig Forrer, Direktor des
Zentralamtes für den internationalen
Eisenbahntransport. Wir werden über
das Leben des hochverdienten Magistra-
ten in einer der nächsten Nummern ge-
bührend berichten.

Für die Arbeitslosen in der Gemeinde
Bern errichtet die Direktion der sozialen
Fürsorge der Stadt Bern eine Kleider-
sammelstelle und ersucht um Abgabe von
Kleidern, Wäsche und Schuhen aller
Art. Mit der Entgegennahme, sowie mit
der Verteilung der Gaben ist die Sektion
für Arbeitsbeschaffung des Arbeitsamtes
betraut. —

Die städtische Schuldirektion arrangiert
diesen Winter wiederum Abendkochkurse
für Erwachsene, Frauen unh Töchter in
den Schulküchen der städtischen Schul-
Häuser. Das Kursgeld beträgt Fr. 10.

Frauen und Töchter unserer Stadt,
welche ihre freie Zeit der Gemeinnützig-
keit widmen wollen, werden auf den dein-
nächst stattfindenden Heimpflegekurs auf-
merksam gemacht. Anmeldungen werden
von der Vorsteherin im „Daheim",
Zeughausgasse 31, entgegengenommen.

In seiner Generalversammlung setzte
der Cäcilienverein der Stadt Bern fol-
gendes Programm für das Vereinsjahr
1921/22 fest: 10./11. Dezember 1921
Messias von Händel: Ende März 1922
ötissa solemnis von Beethoven (ge-
meinsam mit der Berner Liedertafel).
Beide Aufführungen werden im Mün-
ster stattfinden. Außerdem beteiligt sich
der Verein bei der Dante-Sinfonie von
Liszt am 8. November 1921 und bei
Brückners Tedeum am 7. Februar 1922.

Als direkte Folge des jüngst veran-
stalteten Biderfliegens auf der Allmend
in Bern kann folgende von Dr. Haus-
wirt im Berner Stadtrat eingebrachte
Interpellation betrachtet werben: „Was
gedenkt der Gemeinderat zu tun, um der

Stadt Bern einen ihrer Bedeutung als,
Landeshauptstadt entsprechenden Flug-
platz zu sichern?" Die Interpellation soll
mit Dringlichkeit behandelt werden. —

Die Berner Neuwerk-Eemeinde, als
bernische Volkshochschulgemeinde, veröf-
fentlicht ein überaus anziehendes Win-
terprogramm. Sie will nicht in erster
Linie Kenntnisse vermitteln, sondern be-
trachtet zunächst die Lebenskunde im
besten Sinne des Wortes als ihr Ar-
beitsfeld. Sie bindet sich auch weder an
irgendeine Konfession noch auch an eine
politische Partei. Bedeutende Referenten,
Besprechungen über die verschiedenen Ge-
biete, geleitet von Fachkundigen, bieten
Gewähr für wirklich aufbauende Arbeit.

Im Nachlastverfahren der mit einem
Eesellschaftskapiial von Fr. 137 000 aus-
gerüsteten Torfgesellschaft Union Bern
wurde bekanntgegeben, dast die Aktiven
Fr. 107 500, die Passiven o'hne das Ee-
nossenschaftskapital Fr. 269 000 betra-
gen. Ein schlechtes Geschäft. —

Wie dem „Bund" kürzlich geschrieben
wurde, hat ein Sportsmann unserer
Stadt eine Rekordleistung vollbracht, die
ihm nicht so bald jemand nachmachen
wird. Der betreffende Herr fuhr mit
dem Schnellzug 1 Uhr 50 nachmittags
nach Thun, stieg sofort auf den Niesen
und trat am gleichen Abend um 9 Uhr
25 aus den: Berner Stadtbahnhof den
Heimweg an. Die Dauer des Aufstieges
von Thun nach Niesenkulm betrug 3
Stunden 59 Minuten, Aufenthalt oben
18 Minuten, Abstieg nach Wimmis
Bahnhof 36 Minuten, Gesamtdauer der
Tour 5 Stund 45 Minuten. Alter des
Touristen 40 Jahre. — Die hier als
Kuriosium wiedergegebene Tatsache wird
hoffentlich keine Nachahmer finden. -

4 Ludwig Hermann-Corecco,
gew. Sekretär der eidg. Kriegsmaterial-

Verwaltung in Bern.
Am 26. August 1921 verschied nach

kurzem Krankenlager Herr Ludwig Her-
mann-Corecco, gewesener Sekretär der
eidgenössischen Kri 'gsmaterialverwaltung
in Bern. Geboren 1846 in seiner Vater-

st Ludwig Hermann-Corecco.

stadt, wuchs er hier auf, besuchte das
Gymnasium in Pruntrut, erwarb das
Diplom als Geometer. Als solcher war

er hauptsächlich bei den Entsumpfungs-
arbeiten im Seeland und später an der
Nordostbahn und beim Bau der Gott-
hardtbahn tätig. Seit 1882 war er bis
im Frühling dieses Jahres Beamter der
eidgenössischen Krffgsmaterialverwaltung
in Bern. Im Milffär bekleidete er den
Rang eines Hauptmanns der Artillerie.
Bei Vorgesetzten und Untergebenen war
er durch seine Geradheit, Zuverlässigkeit
und Herzensgüte in hohem Mäste be-
liebt.

Im Alter von 75 Jahren zog er sich
diesen Frühling in den Ruhestand zu-
rück. Doch sollte ihm nach seinem ar-
beitsreichen Leben kein langes Ausruhen
vergönnt sein. An einem Mittag, wo er
noch einmal sein geliebtes Bern im schön-
sten Sonnenglanze vor sich sah und die
Münsterglocken noch einmal hören konnte,
verschied er ruhig und gefaßt. Als alter
Bernburger hing er mit jeder Faser an
seiner Vaterstadt, an bernischer Art und
Sitte. Mit ihm ist wieder ein Stück
alten Berns zu Grabe getragen worden.

Der Gemeinderat der Stadt Bern hat
sich mehrheitlich für die Erstellung des
Sanetschwerkes ausgesprochen, unter Ab-
lehnung der Stromlieferungsofferte der
Berner Kraftwerke. —

Aus dem Jahresbericht des Gemein-
nützigen Vereins der Stadt Bern soll
Folgendes der Chronik einverleibt wer-
den: Die Zahl der in den verschiedenen
Schulkreisen befindlichen Hortkinder be-
trug rund 700. Für die Verabfolgung
von Milch und Brot wurden den samt-
lichen Schulkreisen bei 17,000 Fr. bei-
gesteuert. Die Zähringer Tuchstiftung be-
schenkte auf Weihnachten 62 Knaben und
61 Mädchen der Primärschulen mit
Kleiderstoffen. An 3 Lehrlinge und 3
Lehrtöchter wurden Stipendien verab-
folgt. —

II w Mewt etzrsâ ZII^— —^
Kramgast-Leist.

In einem geschmackvollen Zirkular
wirbt der Kramgastleist für neue Mit-
glieder und um Unterstützung seiner Be-
strebungen zur Wahrung einer kraft-
vollen Interessengemeinschaft. Aus sei-
nem Arbeitsprogramm geht unter an-
derem hervor, dast er sich zur Verwirk-
lichung folgender Projekte einsetzt: Die
Erweiterung des Tramwaynetzes in der
Richtung der Obstberg- und Schost-
Haldenquartiere. In Verbindung mit
dem Umbau der alten Schal an der
Kramgasse und des alten Schlachthauses
an der Metzger- und Brunngasse will er
den Bau einer Markthalle befürworten,
wie sie andere Städte bereits haben.
Auch verwendet er 'sich für den Umbau
des Pfisternhauses zum Zwecke eines ver-
breiterten Durchganges beim Zeitglocken-
türm. — Das Zirkular, das seine
Werbetätigkeit mit einem geschichtlichen
Rückblick auf die Entwicklung der Kram-
gasse durch die verflossenen Jahrhunderte
hindurch einleitet, sei nicht nur allen In-
teressenten, sondern namentlich auch al-
len Laien-Geschichtsfreunden bestens emp-
fohlen. —
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Schtoeijmeode, 15.—29. ©Woher 1921.
Die Sorhereitungen zur miirbigert

Durchführung ber '3cf)œe ise rix) o dje in
Sern fiub in oollem ©ange unb bie
Srage ber ^Beteiligung tf± in ben legten
Sagen non oielen Serufoerbänöen be»
raten unb beîdjloffen toorben. So [>at fid)
ber Dertilbetaillifteuoerbanb oorlefeten
Freitag einftimmig für allgemeine Durd»
fübrung erflart, unb bie Sereinigung
ftabtb ernil der © efdäftsinbab ero erbänb e

unb ©ruppett bat in einem Sdreiben
feinen angefdloffenen Serbanben unb
©ruppen bie Seteiligung mit nadfteben»
ber Segrünbung coärmftens empfohlen:
,,2Benn fid) ber Detaillift über bie bobe
ooItstDirtfdaftlide Sebeutung, über ben
œabren Sinn unb emsigen 3toed ber
Sdroeijenoode SRéd)enfd)afl ablegt, fo
muß er su ber IXeberseugung gelangen,
baß biefe nationale Seranftaltung toobl
nod) nie fo nottuenbig unb berechtigt
tear, als gerabe biefes 3abr bei ber
beîannten Ueberfcbroemmung unferes
fianbes mit austänbifeben Salutatoaren
einerfeits unb ber Arbeits» unb Ser=
bienftiofigïeit im einbeimifdfen ©etoerbe
unb ber 3nbuftrie anberfeits!"

Das Sesirïsïomitee Sern erwartet,
baß biefer Appell an bie fiabeninbaber
unb ffiefdäftsleüte nidt oergeblkb er»
fdfalle. Sur burd) traftoolle Sdjauftel»
lung unferer Sdœeiserpro butte tonnen
mir auf bas taufende Sublitum einroirïen
unb baburd) beitragen, ber Arbeitslofig»
ïeit in unferer 3nbuftrie su fteuern.

Die Durdfübrung einer Spesiataus»
fteïïung für ©eroerbetreibenbe, bie îein
Sdfaufenfter Befifeen, ift hurd) gütiges
©ntgegenfommen ber Direttion bes 5lan=
ionalen ©etoerbemufeurns ermöglicbt
reorben. 3ntereffenten roollen fid) an
Serrn )5- 3uiauf, Alarftgaffe 57, roen»
ben.

I! h CSKaUr und Konzerte » II^ aa
Son ber Oper.

llnfere Sübnenleituug Befifet stoeifel»
[os bie gans befonbere ©abe, âlteften
Sepertoiropem .burdi gefdjidte Segie im»
mer toieber ein neues ©epräge su per»
leiben unb ibnen fo sum oornberein ben
Seifall bes banfbaren Aubitoriums su
ficljern. Dies galt audji oon ber jüng»
ften Aufführung oon ßorfeings ,,2Baf»
fenfdmieb oon 2Borms", bie gleichseitig
unferem neuen Safebuffo, 3?eliï ßoeffel,
©elegenbeit gab, su betoeifen, baff er
auch in ber Darftellung bie größten 3lip»
pen hinter fid) bat unb feine ^Bewegungen
auf ber Sühne freier, ungestoungener
werben. ©r fang ben Stabinger mit oiel
SBärtne unb fein fonorer Safe ,'erïlang
in reinem, oon .grober Alufitalität 3eu=
gettben Sortrag. ©rrtft iouber als Se»
giffeur unb ©ruft ß»obifeib am Dingen»
ienpuït oerliepen ber Oper eine frifdfe
üßiebergabe.

3n Alosarts „©nlfübrung aus bem
Serail" tour es SBalter Sd)är oergönnt,
bie prächtige Sprit feines bellen Denors
SU febönfter ©eltung 3U bringen, ©étoffe
wirb feine Stimme mit ber 3eit noch
etwas erftarten, fobaß er audf: ben An»
forberungen eines Seibentenors ooll ge=
redft toirb. §eute bürfte ftellentoeife et»

was mehr 3urüdbaltung im Drchefter
noch geboten fein, bamit bie Stimme
Schurs nicht burefe übergroße Anftren»
gung Schaben nimmt.

Die ganse Aufführung hinterließ einen
ooll befrie big ebben ©inbrud, su bem aile
Alitroirtenben, oorab §ela SBable als
©aft, in gleicher 2ßeife beitrugen. Das
ßcaus war erfreulich gut befefet. D-n.

Aus bem jloitijettfaaf.
Sergangenen Samstag tourbe ber 3b=

tlus ber SBintertonserte mit einem
23rabms=Abenö in ber gransöfifdjen
Sird;e eröffnet. 3ur Aufführung ge=
langten bie tragifde ©uoerture, bie
Stoeite Spmphonie unb oerfdiebene ber
fdjönften ©efänge, bie uns ber große
ßiebertompomft hinterlaffen bat- Ob»
tnobl bas Crdefter sufolge ber mißlichen
3eitoerfenItniffe eine Heine Aebuttion er»
fahren mufe.te, gelang es Äapellmeifter
Aapft bod)., oermöge feiner tiefen ©r=
faffung, fd)önfte illangtoirïungen su er»
Sielen. Die Cuoerture tourbe in erfchüt»
ternber Aeäliftit oermittelt unb auch bie
Spmphonie bot höchften 3uitftgenuß.

Die Soliftin bes Ahenbs, Çrau 3Jiüh=
Iemann=Did, erfreute burd tlaugfdönen,
reinen Sortrag. Sie hefifet heute eine
prädtig ausgeglidene Stimme, ©ugen
Sapft geigte and. in feinem Segleitfpiel
am Slügel fein hohes Serftänbnis für
Srabmsfde Àiufiî.

So hilbete benn biefes erfte Sßinter»
fonsert einen oieioerfpredenben Auftatt.
2ßir toerben — nicht sum Sdaben —
guantitatto toentger Ronsertmufif, bafür
aber analttatio heroorragenbe 2Ber!e su
hören beîommen. D-n.

Stcrbïthectter. Sdnufpkï.
;i.

Die ©rÖffnung her Spielseit
feßt uns oor annäbernb b-asfelbe ©n»
femble toie bie iefete, fo baß fdon oor
ben Aufführungen Sorurteile fallen über
bereu Serlauf. Sollte bas audi ber
©runb fein, toarum felhft fo getoaltige
Alerte toie Hebbels Aiheluugen — nun
fagen mir tühl aufgenommen tourben?
Aiuß man benn bunten Jßedjfel fehen,
um su „genießen"? Sängt >enn ber
©efamtroert eines Sühnemoertes ah oon
ben eitt3elnen finnliden Strahlen, bie oon
Darftellern ausgehen? 2Ber bas bejaht,
hetradtet bie Sdaufpieler nidt oiel an»
bers als ein 3inb feine bunten Suppen,
bie, tnenn es fidi. fatt gefehen, in eine
©de fliegen; unö tnünfdt unbe'tuußt ben
idinobetrieb getoiffer ©roßftäbte herbei,
too ein rohes Spesialiftentum bie ©inheit
ber ©efamtfeele in ßeitung unb 3ufam=
menfpiel gerftört unb bamit ben Sinn
ber S d) a u h ü I) rt e als Cffenbarung
ber Seele unb Spmbol bes ©eiftes.

II.
Die Siihne lebt oon Sunjt unb 3affe.

3u biefer rednen mir bas billige ßuft»
fpiel ©. o. SB o Is o g ens „©in un»
befdriebenes S la 11". ©rfter Att :

Kräuter Onîel, fabe Dante, Sadfifd»
heir-at unb ©nttäufdung. 3toeiter Ait

bie Söffe: Srane ivöchin, junger
ß aus!) a It, fdlimme folgen unb ©rlö»
fung. Dritter Att: Späte Aeue, bod
îein Austoeg (beinahe tragifd) — als
©rstehung. Die Serfonen oertörpern ©i=
genfdaften, „©egenfäfee" beshalh tann

man ruhig übertreiben, ßcerr Smotni
gab ben heiratenben Siathematitprofef»
for su teenig pebantifdv namentlid) im
SInfang bes Spieles; nad' einem fo um»
gänglidjen Auftreten erroartet ber 3u»
fd>auer einen ßeid'tern, Sielgetoanbtern.
Sri. A a bem a d er tänselte als Sauta
poffierlidi in reiner Sdersböbe; obroohf
man audi ßeibenfdaftlideres roittern
tonnte, ffiinmal fagt fie: SBenn Du fo
eine „runbe gefdloffene Serfönlidjteii"
bift, roarunr baft bu mid) benn ge»
beiratet? Sonft ftrampelt fie getoöbnlid
unter bem Ranapee mit ben Seinen
(nad oi:;co raeifeen Alans), ilnbefcferie»
ben ift eige:tu'id toeniger bie geheiratete
Dodter als bie Alutter (man hört, fie
fei fein gebilbet), bie hätte geheiratet
toerben follen. SBas tuft Du in biefer
SBelt, Du ahnungsDoIter ©ngel Du!

III.
Sd tiler s repuhlifonifdes Drauer»

fpiel leibet un einer ungtüdliden Ser»
quidung bes ubfofuten Aloralgefefees mit
bem poiitifden ©ebanten ber Aepublit,
looburd' falfdes Sathos hineintommt,
mandjes tonftruiert erfdeint unb bas
©anse ergebnislos ausläuft; sroar nid)t
für bes Dichters ffiefühl, aber für unfer
tritifdjes. fÇiesco ift eine oerhaltene, po=
litiifde Sebe, bie beute einbringlider
bettn je 3um beutfden Solle fpreden
follte. Die Sluffübrung mar gefdieft _ge»

tiirst. S m o I n i batte aïs Serrtua
bie fdœiertgfte AoIIe. ©r überzeugte
teinesœegs; blieb su gleidmäßig laut
auch auf 3often ber Deutlidteit. Sollte
es nidt möglich "fein, Starrtöpfigteit
nod anbers aus3ubrüden als burd) ftarre
Stimme? lleherhaupt eignen ihn mo=
berne Sollen Beffer als tlaffifdje.
2B arnborf ftellte fid uns als Çiesco
oor_; eine gefällige ©rfdeinung unb ein
gebilöetes Organ oerfdaffen ihm einen
günftigen, erften ©inbrud. v. r.

ASir fehr mir uns glüd'Hd fdäfeen
tonnen, baß fid 5 r ausist a ©aab
für eine neue Saifon oerpflichten ließ,
erfuhren mir neuerbings im SB e b e »

tinb=Sfüd „Alufit". Sie gab bie
oerfübrte unb oerratene Alufitfdülerin
3Iara in einem großartig oertieften, oon
einer gau3en Serföntidteit getragenen
Spiel. Die fdöne STumenfpenbc unb
ber freubige Seifail bes SuMifums roa»
ren reidlid) oerbient. H. B.

©tabttljeater. — IBucljenfpiclpIon.

Sonntag, 2 Dftofier :

Stachmittagg: „®er gretfrtn'd".
Stfienbë: „®te Blaue SRasur".

SKontag, 3. DïtoBer (SIB. B4) :

„SBittig grau", ieeitereg gamiltenftüc! Oon
©ruft 9îaimann unb Otto ©dtoarj.

®tengtag, 4. OftoBer (SIB. D5) :

„®ie SiiBcIungen" I. unb II. 9I6t.
IDtittWocj), 5. DftoBer (816. A5) :

„®ie ©ntfüprung au§ bem ©erat!", Dper Bon
S5S. 81. KRosart.

®onnergtag, 6. DttoBer :

„SRufit", ©ittengemälbe Bon gran! SBebefinb.
greitag, 7. OftoBer (9IB. C5) :

„®ie Blaue SOtagur" Operette Bon gtanj Sel)àr.
©amgtag, 8. DïtoBer SIoIïgBorfteïïung :

7^'teêco"

Sonntag, 9. DïtoBer :

SRadjmittagg : „SBitlig grau".
8lBenbg: ©aftfpiel Bon SKarp §immler unb
3îuboIf gung „®rtftan unb gfolbe".
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Schweizerwoche, 15.-29. Oktober 1921.
Die Vorbereitungen zur Würdigen

Durchführung der Schweizerwoche in
Bern sind in vollem Tange und die
Frage der Beteiligung ist in den letzten
Tagen von vielen Berufverbänden be-
raten und beschlossen worden. So hat sich
der Tertildetaillistenverband vorletzten
Freitag einstimmig für allgemeine Durch-
führung erklärt, und die Vereinigung
stadtb ernischer G eschäftsinhab erv erbänd e

und Gruppen hat in einem Schreiben
seinen angeschlossenen Verbänden und
Gruppen die Beteiligung mit nachstehen-
der Begründung wärmstens empfohlen:
„Wenn sich der Detaillist über die hohe
volkswirtschaftliche Bedeutung, über den
wahren Sinn und einzigen Zweck der
Schweizerwoche Rechenschaft ablegt, so

muß er zu der Ueberzeugung gelangen,
daß diese nationale Veranstaltung wohl
noch nie so notwendig und berechtigt
war, als gerade dieses Jahr bei der
bekannten Ueberschwemmung unseres
Landes mit ausländischen Valutawaren
einerseits und der Arbeits- und Ver-
dienstlosigkeit im einheimischen Gewerbe
und der Industrie anderseits!"

Das Bezirkskomitee Bern erwartet,
daß dieser Appell an die Ladeninhaber
und Geschäftsleute nicht vergeblich er-
schalle. Nur durch kraftvolle Schaustel-
lung unserer Schweizerprodukte können
Wir auf das kaufende Publikum einwirken
und dadurch beitragen, der Arbeitslosig-
keit in unserer Industrie zu steuern.

Die Durchführung einer Syezialaus-
stellung für Gewerbetreibende, die kein
Schaufenster besitzen, ist durch gütiges
Entgegenkommen der Direktion des Kau-
tonalen Gewerbemuseums ermöglicht
worden. Interessenten wollen sich an
Herrn H. Zulauf, Marktgasse 57. wen-
den.

I! s cvLMr UM Konzerte « II^ ^
Vo'n der Oper.

Unsere Bühnenleitung besitzt Zweifel-
los die ganz besondere Gabe, ältesten
Repertoiropern durch geschickte Regie im-
mer wieder ein neues Gepräge zu ver-
leihen und ihnen so zum vornherein den
Beifall des dankbaren Auditoriums zu
sichern. Dies galt auch von der jüng-
sten Aufführung von Lortzings „Was-
fenschmied von Worms", die gleichzeitig
unserem neuen Baßbuffo, Felix Loeffel,
Gelegenheit gab, zu beweisen, daß er
auch in der Darstellung die größten Klip-
pen hinter sich hat und seine Bewegungen
auf der Bühne freier, ungezwungener
werden. Er sang den Stadinger mit viel
Wärme und sein sonorer Baß erklang
in reinem, von .großer Musikalität zeu-
genden Vortrag. Ernst Huber als Re-
gisseur und Ernst Hohlfeld am Dirigen-
tenpult verliehen der Oper eine frische
Wiedergabe.

In Mozarts „Entführung aus dem
Serail" war es Walter Schär vergönnt,
die prächtige Lyrik seines hellen Tenors
zu schönster Geltung zu bringen. Gewiß
wird seine Stimme mit der Zeit noch
etwas erstarken, sodaß er auch den An-
forderungen eines Heldentenors voll ge-
recht wird. Heute dürfte stellenweise et-

was mehr Zurückhaltung im Orchester
noch geboten sein, damit die Stimme
Schärs nicht durch übergroße Anstren-
gung Schaden nimmt.

Die ganze Aufführung hinterließ einen
voll befriedigenden Eindruck, zu dem alle
Mitwirkenden, vorab Heia Wähle als
Gast, in gleicher Weise beitrugen. Das
Haus war erfreulich gut besetzt. O-n.

Aus dem Konzert sa ai.
Vergangenen Samstag wurde der Zy-

klus der Winterkonzerte mit einem
Brahms-Abend in der Französischen
Kirche eröffnet. Zur Aufführung ge-
langten die tragische Ouverture, die
zweite Symphonie und verschiedene der
schönsten Gesänge, die uns der große
Liederkomponist hinterlassen hat. Ob-
wohl das Orchester zufolge der mißlichen
Zeitverhältnisse eine kleine Reduktion er-
fahren mußte, gelang es Kapellmeister
Papst doch, vermöge seiner tiefen Er-
fassung, schönste Klangwirkungen zu er-
zielen. Die Ouverture wurde in erschüt-
ternder Realistik vermittelt und auch die
Symphonie bot höchsten Kunstgenuß.

Die Solistin des Abends, Frau Müh-
lemann-Dick, erfreute durch klangschönen,
reinen Vortrag. Sie besitzt heute eine
prächtig ausgeglichene Stimme. Eugen
Papst zeigte auch in seinem Begleitspiel
am Flügel sein hohes Verständnis für
Brahmssche Musik.

So bildete denn dieses erste Winter-
konzert einen vielversprechenden Auftakt.
Wir werden — nicht zum Schaden —
quantitativ weniger Konzertmusik, dafür
aber qualitativ hervorragende Werke zu
hören bekommen. O-n. -

Stadttheater. Schauspiel.
I.

Die Eröffnung der Spielzeit
setzt uns vor annähernd dasselbe En-
semble wie die letzte, so daß schon vor
den Aufführungen Vorurteile fallen über
deren Verlauf. Sollte das auch der
Grund sein, warum selbst so gewaltige
Werke wie Hebbels Nibelungen — nun
sagen wir kühl aufgenommen wurden?
Muß man denn bunten Wechsel sehen,
um zu „genießen"? Hängt denn der
Gesamtwert eines Bühnenwerkes ab von
den einzelnen sinnlichen Strahlen, die von
Darstellern ausgehen? Wer das bejaht,
betrachtet die Schauspieler nicht viel an-
ders als ein Kind seine bunten Puppen,
die/wenn es sich satt gesehen, in eine
Ecke fliegen; und wünscht unbewußt den
Kinobetrieb gewisser Großstädte herbei,
wo ein rohes Spezialistentum die Einheit
der Gesamtseele in Leitung und Zusam-
menspiel zerstört und damit den Sinn
der Schaubühne als Offenbarung
der Seele und Symbol des Geistes.

II.
Die Bühne lebt von Kunst und Kasse.

Zu dieser rechnen wir das billige Lust-
spiel E. v. Wolzog ens „Ein un-
beschriebenes Blatt". Erster Akt:
Kranker Onkel, fade Tante, Backfisch-
heirat und Enttäuschung. Zweiter Akt
----- die Posse: Brave Köchin, junger
Haushalt, schlimme Folgen und Erlö-
sung. Dritter Akt: Späte Neue, doch
kein Ausweg (beinahe tragisch) — als
Erziehung. Die Personen verkörpern Ei-
genschaften, „Gegensätze", deshalb kann

man ruhig übertreiben. Herr Smolni
gab den heiratenden Mathematikprofes-
sor zu wenig pedantisch, namentlich im
Anfang des Spieles; nach einem so um-
gänglichen Auftreten erwartet der Zu-
schauer einen Leichtern, Vielgewandtern.
Frl. Rademacher tänzelte als Paula
possierlich in reiner Scherzhöhe: obwohl
man auch Leidenschaftlicheres wittern
könnte. Einmal sagt sie: Wenn Du so

eine „runde geschlossene Persönlichkeit"
bist, warum hast du mich denn ge-
heiratet? Sonst strampelt sie gewöhnlich
unter dem Kanapee mit den Beinen
(nach einer weißen Maus). Unbeschrie-
den ist eigmllich weniger die geheiratete
Tochter als die Mutter (man hört, sie
sei fein gebildet), die hätte geheiratet
werden sollen. Was tust Du in dieser
Welt, Du ahnungsvoller Engel Du!

III.
Schillers republikanisches Trauer-

spiel leidet an einer unglücklichen Ver-
quickung des absoluten Moralgesetzes mit
dem politischen Gedanken der Republik,
wodurch falsches Pathos hineinkommt,
manches konstruiert erscheint und das
Ganze ergebnislos ausläuft; zwar nicht
für des Dichters Gefühl, aber für unser
kritisches. Fiesco ist eine verhaltene, po-
litische Rede, die heute eindringlicher
denn je zum deutschen Volke sprechen
sollte. Die Aufführung war geschickt ge-
kürzt. H. Smolni hatte als Äerrina
die schwierigste Rolle. Er überzeugte
keineswegs: blieb zu gleichmäßig laut
auch auf Kosten der Deutlichkeit. Sollte
es nicht möglich sein, Marrköpfigkeit
noch anders auszudrücken als durch starre
Stimme? Ileberhaupt eignen ihn mo-
derne Rollen besser als klassische. H.
W arn d o rf stellte sich uns als Fiesco
vor; eine gefällige Erscheinung und ein
gebildetes Organ verschaffen ihm einen
günstigen, ersten Eindruck. v. r.

Wir sehr wir uns glücklich schätzen
können, daß sich Franziska Gaab
für eine neue Saison verpflichten ließ,
erfuhren wir neuerdings im Wede-
kind-Stück „Musik". Sie gab die
verführte und verratene Musikschülerin
Klara in einem großartig vertieften, von
einer ganzen Persönlichkeit getragenen
Spiel. Die schöne Blumenspende und
der freudige Beifall des Publikums wa-
ren reichlich verdient. lck. lZ.

Stadttheater. — Wvchenspielpla».

Sonntag, 2 Oktober:
Nachmittags: „Der Freischütz".
Abends: „Die blaue Mazur".

Montag, 3. Oktober (Ab. L4) :

„Willis Frau", Heiteres Familienstück von
Ernst Raimann und Otto Schwarz.

Dienstag, 4. Oktober (Ab. O5) :

„Die Nibelungen" I. und II. Abt.
Mittwoch, 5. Oktober (Ab. ö5) :

„Die Entführung aus dem Serail", Oper von
W. A. Mozart.

Donnerstag, 6. Oktober:
„Musik", Sittengemälde von Frank Wedekind.

Freitag, 7. Oktober (Ab. <7ô) :

„Die blaue Mazur" Operette von Franz Lehàr.
Samstag, 8. Oktober Volksvorstellung:

A'ieseo"
Sonntag, 9. Oktober:

Nachmittags: „Willis Frau".
Abends: Gastspiel von Mary Himmler und
Rudolf Jung „Tristan und Isolde".



Sihofttô iftaugen Witt» wie f<mn man 5id)
bfaoot IjiitJit.

bereits finb roieber fjiobsbotihaften
betreffenb SilSöergiftungen in Den Sa»
gesgeitungen 3U tefen. Aus ©oppet unb
Spoit werben bereits 6 Dobesfälte ge»
meibet, weitere ^erî.onen fd)roeben nodj
in fiebensgefabr.

And) in Sern rourbe uns nor 14 Da»
gen non einem gall berichtet, ber sum
©liid nur leichterer 9taiur roar, uttb nah
10 Dageu bas lebte gämitiengtieb wie»
ber bergejtellt roar. ©rbebunngen über
bett gail in Sern haben ergeben, bah
hier nicht ©iftpifge, fonbern ßu alte
bereits in 3erfetgung übergegangene
^3ilse bie Urfadje waren.

Diefer lebte galt 3eigt roieber, bah
Sihoergiftungen Durhaus nicht alle auf
ben ausfdjliehtidjen ©enuh non wirf»
ticheu ©iftpitgen gurüdgufütjren finb, fon»
bern ähnliche Hrfadje haben, wie SÖer=

giftungen buret) uerborbene Aabrungs»
mittet.

Die ©efahr, fich burh ®iftpilse 311

oergiften, i[t im ©runb nicht fo groh,
roie man eigentlich annimmt, Denn bie
3at)I ber ©iftpilge im Serglekij 3U ben
ehbaren ift oerfdjroinbenb ïtein.

©s genügt Daher burchaus nicht, um
tief) oor Stlsoergiftungen 3U bewahren,
bah wir nur bie ©iftpitje unb bie bie=
ten ähnlichen ehbaren Sitae fennen, fon»
bern mir mühen auch bie Sebiugurtgen
fennen, unter benen foirft gute Spetfe»
pilge gefunDbeitsfdjäbtih 31t roerben oer»
mögen.

Die Sitge unterliegen infolge ihres
hohen ÏBaffer» unö Siroeihgehattes lehr
leicht 3ertebuugen, in Deren Sertauf
bann giftig roirfenbe Srobufte entftehen,
bie in ihren SBirïungen benen ber eigent»
lichen ©iftpilge gteihïommen. ©s muh
Daher bei ber Sefjanbtung ber jt?il3e
altes oerrnieDen roerben, roas eine toM>e
3erfehung ermöglihen ober bethlcunigen
tonnte.

X)a3U gehört, bah man thon beim
Sammeln ber Sit3e Dafür Sorge trägt
bah tie in einem ßuftanbe nah £>aùfe
gehraht roerben, inbem fie oor altem
bie Art noh leiht ertennen taffen. Die
ift namentlich wichtig, wenn man bie
Süge niht felbtt gefammett hat, ober
wenn Dies ber gatt ift unb man über
bie ©htheit ber Sit3e niht gan3 lieber
ift, man bie SPitge oon einem ftenner
ober gahnrann nahprüfen laffen roitt.

Die Ißiläe Dürfen atfo beim Sammeln
unb auf bern transport niht atl3utehr
gebrüdh ober gar 3erbrohen unb 3er»
ritten roerben. SBenn auh berbfteithige
Birten eine geroiîte ÏBiberîtanbsfâhigïeit
befiben, to ïirtb gerabe bie Stätterpilse,
burd) bie am Ieihteften Sitgoergiftungen
entftehen tonnen, auherorbenttih emp»
finblid). Sie Dürfen infolgebeffen nicht
in einem toten 9teb ober Sudfaä gefam»
inelt unb getragen roerben, inbem fie
ber ©efahr, gerbrüdt ober 3erriffen 3U

werben, auherorbentïictj leiht ausgefegt
tinb, tonbem man gewöhne tief) Daran,
bie Sitse nur in einem feften Sehälter,
einem 3orb, einer Sappfhahtet ober
Dergleichen 311 fammeln unb beimsutra»
gen.

SSirb Daburdj niht nur eine SBieber»
erteitnung ber Sitge geroätjrteiftet, fort»
bern auh ihre Serberbnis mögtihft hint»
angehalten, fo muh Doh auh bei ber
Auswahl ber Süße brauhen im SBatbe
bafür Sorge getragen roerben, bah beibe
Sebingungen erfüllt roerben.

Da3U gehört oor altem, bah bie Silge
nur in einem 3uftanb gefammett roerben,
inbem fie bie harafteriftifdjen Stiertmate
leiht ertennen laffen. ©s finb Daher niht
nur fehr alte Silse 0011t Sammeln aus»
gufhÜehen, weit fie oft Die ' Art niht
mehr ficher beftimmen laffen, fonbern
auh 0U junge 3a meiDen. Die jungen
©ntroiettungsformen Der Sitae finb eben
oft niht nur aujjerorDentlid) oerfhieben
oon ben Sitgen auf Dem £öljepuitft ihrer
©ntroicEIung, bah fie meift nur oon einem
erfahrenen gadjmamt ficher beftimmt
roerben tonnen, fonbern oiete Silse fe»

hen fih im jungen 3uftanb fo ähnlich,
Dah eine Unterfheibung oon oerroanbten
Birten nur auf ©runb tangjähriger ©r=
fahrungen mögtih ift. Unb gerabe Ser»
roehftungen finD häufig bie Urfahr oon
Stlsoergiftungen.

Sitte Silge foil man aber niht nur
Deshalb su fatnmetn oermeiben, weit fie
oft fhroer ertennbar finb, fonbern oor
altem auh Deshalb, weit fie infolge ihrer
gewöhnlichen fhroammigen Sethaffen»
heit, bei Der fie Staffer niht nur teidjt
aufnehmen, fonbern auh lange 3eit feft»
hatten unb auherorbentlih rafh in 3er»
fetgung übergehen.

Da geucijtigfeit überhaupt auh bei
Silgett im günftigften ©ntroidlungs3u»
ftanb bie 3erfehung befhteunigt, barf
man Sitse auh niht bei 9? eg enwetter
ober unmittelbar nah einem Segen fam»
mein, fonbern nur bei trodfenem SSefter.

Aber auh bei troefen gefammelten Sil=
gen wirb, befonbers bei Den roeihftei»
fhigeit Slätterpitgen, burh längere 2Iuf=
beroahrung bie ©efahr ber ©efunbhcits»
fhäbigung gefteigert. Snfolgebeffen
mahe man fih sur ifRegel, bie Sitge roenn
mögtih rtoh an Dem Dage gugubereiten,
an Dem fie gefammett würben. Slann Das
niht fein, fo nehme man fie auf alte
gälte aus Dem Sammelbehälter heraus
unb lege fie, nadjbem man fie oortjer
gereinigt hat, an einem luftigen, troï»
îenen Orte eingetn nebeneinan&er aus,
roeit fie fih beim übereinanöertiegen er»
wärmen unb bann ebenfatts leiht ' in
3erfehurtg übergehen.

Wuh Dürfen Silse aus bemfetben
©runbe teinesfatls längere 3eit ins
Staffer gelegt roerben, ebenforoenig roie
Silge, bie oon einer SRahlgeit übrig ge»
blieben finb, aufgewärmt unb ein groei»
tes fötal genoffeh roerben Dürfen, benn
auh bie gelohten Sitge, namentlich wenn
fie oon oomherein niht gan3 frifh
roaren, oerberben noh fehr leiht in Inr»
3er 3eit.

Sitge, Die oon 91t ab en ober anbern
Snfeltentaroen Dur.hfetjt finb, fottte man
fhon beshatb meiben, weit fie unappe»
titti-h finb, bann aber auch beshatb,
roeit bie burh Die Snfeltentaroen einge»
leiteten 3erfehungen gefunbhwtsfhäblih
roerben tonnen.

Die Srüfung Der Sitae auf Snfelten»
befall fottte man aber nicht erft 311 Saufe
oornehmen, fonbern Bereits brauheu im
SBalbe, fhon Deshalb, um fih niht mit
unnötigem Saltaft gu erfhroeren.

2Ber nah biefen 9tegetn Sitse fam»
nrett, wirb oor Silsoergiftungeu bewahrt
werben.

9tiht unerwähnt laffen möhte ih, was
ih fhon früher an biefer Stelle fhrieh,
bah es altgemeine 9Jterfmafe pur Unter»
fheibung oon giftigen unb nihtgiftigeu
SitSen niht gibt; terne bie Sitge fo feit»
neu, roie Du Die giftigen grühte anberer
©eroähfe oon Den nihtgiftigeu gu unter»
fdjeibeit weiht.

Stete behaupten, es feien alte Birten
ehhar, weih« oon Shinecfeu ange»
treffen finb; auh b-as ift fatfh. Siele
Diere finb überhaupt alten Sitgen ge»
genüber immun.

©erabe biefer Dage habe id) fehl' oft
pernehmen müffen, bah »tele immer noh
behaupten, bah, wenn man ein Sither»
ftiief in Dem Siiggeriht mitxohe, bas»
felhé fhwarg werbe, wenn ein ®iftpil3
Darin oortjanben fei. Diefe Sehauptung
ift gang falfh unb ift teiber fhon man»
her gamilie gum Serhängnis geworben;
Denn es rourbe roieberholt feftgeftettt, bah
gerabe bie ftärlften ©iftpiige oft feine
fotdje Seränberung hernorrufen.

Die ©rfahrung hat uns oft gelehrt,
bah grobe gahrtäffigfeit unb Ueihtfinn
fhulb tragen an Silgoergiftungen.

©ntfprehenb ben oerfhiebenen StlS=
arten finb auh Die üranfheitserfheinun»
gen, Die nah Dem ©enuh eingelner Sil3=
arten auftreten, fehr oerfd)ieben. 91can

ift hei Den ©iftpilgen über bie eigentlichen
©ifte noh niht einer Slteinung, es fteheu
fid) nod) Sehauptung gegen Sehauptung
gegenüber, ih habe bies,perföntih am
9Rpfotogenfongreh in 9türnherg gehört.
Siele behaupten, es feien mehrere
Stoffe, au&erDem fönnen jn Den gleih»
artigen Sttgen, je nah Dem Stanbort,
bie ©iftftoffe in oerfhiebenen Sölengeit
enthalten fein, fo bah auh bas 3ranf=
heitshilD nah Dem ©enuh gieihartiger
Sitge niht einheitlich ift. fiiegen niht
Sitgrefte oor, fo ift es für Den 9Irgt
fehr fhroierig, einen gang heftimmten
Sits für bie Sergiftung oerantworttid)
gu mähen.

3e nah Der Ronftitution ber Serbau»
ungsorgane Des Setreffenben, wirfen bie
Sihgifte mehr ober weniger ftarf unb eine
éauptrotte fpiett natüriih audj bie ge»
noffene 91tenge.

Sei manhen Sihen treten bie Ser»
giftungserfheinungen fhon nah htrgem
©enuh auf, bei anbern erft nadj 12 Bis
18 Stunben; je rafher bie Sergiftung
fih hemerfhar maht, befto rafd)er finb
gewöhntidj bie golgen auh roieber he»

hohen.
llehetfeit, Srehreh, Auftreiben Des

SRagens, Stübigfeit in ben ©liebern unb
ftarfes Durftgefühl finb geroöhulih bie
erften Aug eih en einer Sitgoergiftung. 3n
oieten gällen roirD ©rbrehen unb Durh=
fall eintreten, roas bann meift Die ioaupt»
gefahr befeitigt. Sobatb Serbaht auf
Sitgoergiftung oortiegt, hole man ben
Argt. Sis einer 3ur Stelle ift, muh
bie Aufmerffamfeit auf ©ntteerung Des

Stageus unb Der Därme gerichtet roer»
Den, roas am roirffamften Durh 9iiginusöl
gefhieht. © h- 2S 0 h-

==ssII—sa
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Ii. ©haseij. Kongreß für 3=rouenintereffen.
SOtorgen Sonntag, ben 2. Dttofier fotrb mit

einem ©otteSbicnft im ÜKünfter unb mit S3e«

Pilzvergiftungen und wie kam« man sich
davor hüten.

Bereits sind wieder Hiobsbotschaften
betreffend Pilzvergiftungen in den Ta-
geszeitungen zu lesen. Aus Coppet und
Nyon werden bereits 6 Todesfälle ge-
meldet, weitere Personen schweben noch
in Lebensgefahr.

Auch in Bern wurde uns vor 14 Ta-
gen von einem Fall berichtet, der zum
Glück nur leichterer Natur war, und nach
1L> Tagen das letzte Familienglied wie-
der hergestellt war. Erhebunngen über
den Fall in Bern haben ergeben, daß
hier nicht Giftpilze, sondern zu alte
bereits in Zersetzung übergegangene
Pilze die Ursache waren.

Dieser letzte Fall zeigt wieder, daß
Pilzvergiftungen durchaus nicht alle auf
den ausschließlichen Genuß von wirk-
lichen Giftpilzen zurückzuführen sind, son-
dern ähnliche Ursache haben, wie Ver-
giftungen durch verdorbene Nahrungs-
Mittel.

Die Gefahr, sich durch Giftpilze zu
vergiften, ist im Grund nicht so groß,
wie man eigentlich annimmt, denn die
Zahl der Giftpilze im Vergleich zu den
eßbaren ist verschwindend klein.

Es genügt daher durchaus nicht, um
sich vor Pilzvergiftungen zu bewahren,
daß wir nur die Giftpilze und die die-
sen ähnlichen eßbaren Pilze kennen, son-
dern wir müssen auch die Bedingungen
kennen, unter denen sonst gute Speise-
pilze gesundheitsschädlich zu werden ver-
mögen.

Die Pilze unterliegen infolge ihres
hohen Wasser- und Eiweißgehaltes sehr
leicht Zersetzungen, in deren Verlauf
dann giftig wirkende Produkte entstehen,
die in ihren Wirkungen denen der eigent-
lichen Giftpilze gleichkommen. Es muß
daher bei der Behandlung der Pilze
alles vermieden werden, was eine solche
Zersetzung ermöglichen oder beschleunigen
könnte.

Dazu gehört, daß man schon beim
Sammeln der Pilze dafür Sorge trägt
daß sie in einem Zustande nach Hause
gehracht werden, indem sie vor allem
die Art noch leicht erkennen lassen. Die
ist namentlich wichtig, wenn man die
Pilze nicht selbst gesammelt hat, oder
wenn dies der Fall ist und man über
die Echtheit der Pilze nicht ganz sicher
ist, man die Pilze von einem Kenner
oder Fachmann nachprüfen lassen will.

Die Pilze dürfen also beim Sammeln
und auf dem Transport nicht allzusehr
gedrückt oder gar zerbrochen und zer-
rissen werden. Wenn auch derbfleischige
Arten eine gewisse Widerstandsfähigkeit
besitzen, so sind gerade die Blätterpilze,
durch die am leichtesten Pilzvergiftungen
entstehen können, außerordentlich emp-
findlich. Sie dürfen infolgedessen nicht
in einem losen Netz oder Rucksack gesam-
melt und getragen werden, indem sie
der Gefahr, zerdrückt oder zerrissen zu
werden, außerordentlich leicht ausgesetzt
sind, sondern man gewöhne sich daran,
die Pilze nur in einein festen Behälter,
einem Korb, einer Pappschachtel oder
dergleichen zu sammeln und heimzutra-
gen.

Wird dadurch nicht nur eine Wieder-
erkennung der Pilze gewährleistet, son-
dern auch ihre Verderbnis möglichst hint-
angehalten, so muß doch auch bei der
Auswahl der Pilze draußen im Walde
dafür Sorge getragen werde», daß beide
Bedingungen erfüllt werden.

Dazu gehört vor allem, daß die Pilze
nur in einem Zustand gesammelt werden,
indem sie die charakteristischen Merkmale
leicht erkennen lassen. Es sind daher nicht
nur sehr alte Pilze vom Sammeln aus-
zuschließen, weil sie oft die Art nicht
mehr sicher bestimmen lassen, sondern
auch zu junge zu meiden. Die jungen
Entwicklungsformen der Pilze sind eben
oft nicht nur außerordentlich verschieden
von den Pilzen auf dem Höhepunkt ihrer
Entwicklung, daß sie meist nur von einein
erfahrenen Fachmann sicher bestimmt
werden können, sondern viele Pilze se-

hen sich im jungen Zustand so ähnlich,
daß eine Unterscheidung von verwandten
Arten nur auf Grund langjähriger Er-
fahrungen möglich ist. Und gerade Ver-
wechslungen sind häufig die Ursache von
Pilzvergiftungen.

Alte Pilze soll man aber nicht nur
deshalb zu sammeln vermeiden, weil sie

oft schwer erkennbar sind, sondern vor
allem auch deshalb, weil sie infolge ihrer
gewöhnlichen schwammigen Beschaffen-
heit, bei der sie Wasser nicht nur leicht
aufnehmen, sondern auch lange Zeit fest-
halten und außerordentlich rasch in Zer-
setzung übergehen.

Da Feuchtigkeit überhaupt auch bei
Pilzen im günstigsten Entwicklungszu-
stand die Zersetzung beschleunigt, darf
man Pilze auch nicht bei Negenwetter
oder unmittelbar nach einem Regen sam-
meln, sondern nur bei trockenem Wetter.

Aber auch bei trocken gesammelten Pil-
zen wird, besonders bei den wekchflei-
schigen Blätterpilzen, durch längere Auf-
bewahrung die Gefahr der Gesundheits-
schädigung gesteigert. Infolgedessen
mache man sich zur Regel, die Pilze wenn
möglich noch an dem Tage zuzubereiten,
an dem sie gesammelt wurden. Kann das
nicht sein, so nehme man sie auf alle
Fälle aus dem Sammelbehälter heraus
und lege sie, nachdem man sie vorher
gereinigt hat, an einem luftigen, trok-
kenen Orte einzeln nebeneinander aus,
weil sie sich beim übereinanderliegen er-
wärmen und dann ebenfalls leicht

' in
Zersetzung übergehen.

Auch dürfen Pilze aus demselben
Grunde keinesfalls längere Zeit ins
Wasser gelegt werden, ebensowenig wie
Pilze, die von einer Mahlzeit übrig ge-
blieben sind, aufgewärmt und ein. zwei-
tes Mal genossen werden dürfen, denn
auch die gekochten Pilze, namentlich wenn
sie von vornherein nicht ganz frisch
waren, verderben noch sehr leicht in knr-
zer Zeit.

Pilze, die von Maden oder andern
Insektenlarven durchsetzt sind, sollte man
schon deshalb meiden, weil sie unappe-
titlich sind, dann aber auch deshalb,
weil die durch die Insektenlarven einge-
leiteten Zersetzungen gesundheitsschädlich
werden können.

Die Prüfung der Pilze auf Insekten-
befall sollte man aber nicht erst zu Hause
vornehmen, sondern bereits draußen im
Walde, schon deshalb, um sich nicht mit
unnötigem Ballast zu erschweren.

Wer nach diesen Regeln Pilze sam-
melt, wird vor Pilzvergiftungen bewahrt
werden.

Nicht unerwähnt lassen möchte ich, was
ich schon früher an dieser Stelle schrieb,
daß es allgemeine Merkmale zur Unter-
scheidung von giftigen und nichtgiftigen
Pilzen nicht gibt; lerne die Pilze so ken-
neu, wie du die giftigen Früchte anderer
Gewächse von den nichtgiftigen zu unter-
scheiden weißt.

Viele behaupten, es seien alle Arten
eßbar, welche von Schnecken ange-
fressen sind; auch das ist falsch. Viele
Tiere sind überhaupt allen Pilzen ge-
genüber immun.

Gerade dieser Tage habe ich sehr oft
vernehmen müssen, daß viele immer noch
behaupten, daß, wenn man ein Silber-
stück in dem Pilzgericht mitloche, das-
selbe schwarz werde, wenn ein Giftpilz
darin vorhanden sei. Diese Behauptung
ist ganz falsch und ist leider schon man-
cher Familie zum Verhängnis geworden,-
denn es wurde wiederholt festgestellt, daß
gerade die stärksten Giftpilze oft keine
solche Veränderung hervorrufen.

Die Erfahrung hat uns oft gelehrt,
daß grobe Fahrlässigkeit und Leichtsinn
schuld tragen an Pilzvergiftungen.

Entsprechend den verschiedenen Pilz-
arten sind auch die Krankheitserscheinun-
gen, die nach dem Genuß einzelner Pilz-
arten auftreten, sehr verschieden. Man
ist bei den Giftpilzen über die eigentlichen
Gifte noch nicht einer Meinung, es stehen
sich noch Behauptung gegen Behauptung
gegenüber, ich habe dies^ persönlich am
Mykologenkongreß in Nürnberg gehört.
Viele behaupten, es seien mehrere
Stoffe, außerdem können jn den gleich-
artigen Pilzen, je nach dem Standort,
die Giftstoffe in verschiedenen Mengen
enthalten sein, so daß auch das Krank-
heitsbild nach dem Genuß gleichartiger
Pilze nicht einheitlich ist. Liegen nicht
Pilzreste vor, so ist es für den Arzt
sehr schwierig, einen ganz bestimmten
Pilz für die Vergiftung verantwortlich
zu machen.

Je nach der Konstitution der Verdau-
ungsorgane des Betreffenden, wirken die
Pilzgifte mehr oder weniger stark und eine
Hauptrolle spielt natürlich auch die ge-
nossene Menge.

Bei manchen Pilzen treten die Ver-
giftungserscheinungen schon nach kurzem
Genuß auf, bei andern erst nach 12 bis
13 Stunden: je rascher die Vergiftung
sich bemerkbar macht, desto rascher sind
gewöhnlich die Folgen auch wieder be-
hoben.

Uebelkeit, Brechreiz, Auftreiben des
Magens, Müdigkeit in den Gliedern und
starkes Durstgefllhl sind gewöhnlich die
ersten Anzeichen einer Pilzvergiftung. In
vielen Fällen wird Erbrechen und Durch-
fall eintreten, was dann meist die Haupt-
gefahr beseitigt. Sobald Verdacht auf
Pilzvergiftung vorliegt, hole man den
Arzt. Bis einer zur Stelle ist, muß
die Aufmerksamkeit auf Entleerung des
Magens und der Därme gerichtet wer-
den, was am wirksamsten durch Nizinusöl
geschieht. Eh. Wpß.

^KoZZMZ

k!, Schweiz. Kongreß für Fraueninteressen.
Morgen Sonntag, den 2. Oktober wird mit

einem Gottesdienst im Münster und mit Be«



Zweiter schweizerischer Kongress für Fraueninteressen
2. — 8, Oktober 1921 Hochschule Bern

Eröffnung durch einen öffenti. Festgottesdienst im Münster:

Sonntag den 2, Okt., mittags 11 Uhr, Predigt: Frl. Pfisteraus Zürich.

Abends 8'/4 Uhr: Festakt im Burgerratssaal des Casino.

I!ll!llll!ll!l!l!!llll!lllll!!l!!lllllll!ll!ll!ll!lllllllll!ll!l

Die tägl. Verhandlungen u. Vorträge in der Hoch-
schule beginnen morgens 9 Uhr, nachm. 21/2 Uhr.

Wir machen darauf aufmerksam, dass die Sektions-u.
Plenarversamml. für alle Kongressfeiln. zugänglich sind.

Mswsfafp tSeffemtL üiSiwrocIts Oefffen&l. Wcsülssaisetasf.
llll!llllllllllllll!ll!!lllllllllllllllllllllllll!lllll!llllll!lil!!l!llllllllll Jedermann ist freundlich eingeladen.

CraucrSn
liefert in den ucrfd)iedenften
Sorten zu coulanten Preifen
BuWüruckerei Jus. Werder
Reuengaffe 0, Celepbön ,672

gritfjunggrebett im Safino (83isrgerrat§faal) &er
2. feßweig. tongrefs für grauenintereffen eröffnet
werben, gn beu barauffolgettben SBocßentagen
bum 3. Big 6. DftoBer foil in Vortragen mit
artfcßliefjenben ®ßfufftonen ein inßaltgreicße§
fßrogramm burcßgearBeitet werben. SStr nennen
nacßfteßenb einige Tßemata, um gu getgen, in
mekßem g&eenfretg bie heutige feßweig. grauen«
Bewegung ficE) au8wirfen möcßte. „®ie grau
in §au§ rtnb SS0ïï§tt>irtfà)aft" lautet
bag ©atnmeltßema einer I. 9lrBettggruppe.
©ic wirb Verträge anßören üöer bie 18 eben tun g

ber§au§frau für bag Wtrtf^aftitele
©ebeißen unfereg Sanbeâ, üBer bie Stellung
ber grau in ber Sanbwirtfcßaft, ipaugfrnuen«
Bereinigungen, ©enoffenfcßaftgwefen. II. ?lr6eitg«
g r u p p e : ® i e grau im S8eruf§teBen:
Sßemata: S3erufgorganifationen, Slefolbmtgg«
Probleme, ®ic grau in ber Sîranïenpflege, Stcue

grauenBerufe, ©ße unb Seruf etc. III. © r u p p e :

®ie grau in ber ©rgießunggarBeit.
®ie ©rgteßuug buret) bie SDÎutter, ©rgießung im
Borfcßulpfttcßttgen Sllter, a3ott"gfc£)ute aß ÜBor«

Bereitung auf bag SeBen, Sleue Sichtungen beg

HanbarBettgunterricßteg, §ößere ©cßulcn, gort«
Bttbung ber ©cßulentlaffenen, ©taatgBürgerlicße
©rgießung. IV. ®te grau in ber fogtalen
Sir Bett:" Äampf gegen ben Slttoßoltginug, gegen
XuBerMofc, gegen bie Unfittlidjïeit, ©ogial«
Berficßerungen, SSor&ereitunggfcßuten für fDgiale
SIrBeit, ©üuglinggfürforge, gugenbfrßuß unb 53or«

munbfcßaftgwefen. V. ®te grau ttn üffent«
liehen SeBett: i8on ber politifcßen SUätigfeit
ber'Scßroeigerfrauen, Siege gm: ©rweiterung ber
grauenreeßte in ber ©eßmeig, bie grau im Eivcß«

litijert SeBen, im Pfarramt, bie grau im Dringen
um ben grie&en.

SBie man fteïjt, fteïït fict) bie feßweig. grauen«
Betoegung Bewußt auf ben $oben pratttfcßer
SIrBett. ®iefe.SRetpbe Wirb gewiß ißre grüßte
tragen im ffampf um bie grauenreeßte.^ ®ag
©eßweigerBQÜ ift bebaeßtfam unb will fteß bie

©aep anfepn; feine ®emo£ratie arbeitet langfam,
bafür aBer bauerßaft. ®a§ mögen ftdE) bte leitenben
grauen gefagt ßaBen, aß fie ip ißrogramm
auffteïïten. SßStr Begrüßen fie gu ißrer ernften
unb arBeit§reic£)en llnternepnung unb münfeßen
fpegteH bem Stauer Stöstgreß einen jcßönen unb
gefegneten Verlauf. H. B.

SMusfteßung ü6er ©efcßtecßisPflnftßeiten im
Turnfaat bes SttonbijowScßulßmifcs.

(16. September Bis 16. Dïtober.)

fBian barf bie Stuëftelung angefießtg beg gu«
neßmeng ber ©efcßlecßtgfranfßeiten aß geitgemäß
Begrüßen, ©ie ift buräj ipe außerorbentlidf
inftruftibe Slrt geeignet, bag SM! aufguHären
über bie ungeheuren ©efaßren, bte bureß eine
fatfeße ©inftellmtg gum ©efcßkeßtgproBIem fetner
©ejunbßeit bropn. ©ie Betont mit ißaeßbrue!,
baß gefcßlecßtgfcanf gu fein feine ©cßanbe ift,
bte man PerBergeu muß — nur gu oft ift e§ bie

©cßulb ber SSftter, bie fieß rädjt an ben Sinbern
Big ing britte unb bierte ©efcßlecßt. gm ©egen«
teil, wer ftc£) !ran! Weiß, ßat bie ißfticßt, ficE)

unBergüglicß beut Slrgte gu [teilen. ®enn bie

feßmerfte aller .tranfßeiten, bte ©ppßilig, tann
meßt Bloß ttn ©efeßlecßtgperfeßr, fonbern aueß

buröß gufällige anbere Staüßrungen übertragen
werben. ©0 gefäßrtet jebe SJerßeimticßung bie
menfeßließe Umgebung, unb fie füllte Bon ©efeße«

wegen Beftraft werben, gretlicß, foweit fann man
erft ïommett, wenn bie „SKorat" überwunbeii
ein wirb, bie ber 8(uf!(ärung her erwaeßfenen

gugenb in Siefen Singen entgegenfteßt. ®ie
Stufftärung Braucßt gewiß nießt tn aÜcn gttïïen
fo Weitgeßenb unb beutlicß gu fein, wie bie Slug«
ftcKttug fie Bietet, ©ie ßat fieß an bte ©rfenntntg«
ftufen angupaffen unb barf nießt gu tief in bie

„ftltni!" ßtita&fteigen ; ein gubtel ftumpft aueß ab.
SIBer bie §auptfacße ift, baß fie ber gugenb

geboten wirb auf eine ernfte unb Berpflicßtenbe
älrt. ®iefe Slrt gu ftn&en ift bie SIufgaBe ber

Ißft&agogen. gär bte gugenbaufftärung ift oßne
fjwetfet wießtig, baß fie bie pofitibe Seite beg

ißroBtemg noeß ftärfer Betont aß bte lugftetlung
cg tut: baft fie bie gugenb ßtttweifi auf bte

Bielen ÜKöglicßfeiten, ftd^ augguleben weitab Bon
feßlüpfrigen SBegen ; eg ïommt ba bie gange reieße
©fala ber ©porte in grage, ferner bie ber fünfte
ber etßifcßen, religiöfen unb fogtalen 58eftreBungen.
®ie Slblenlitng ift für bie gugettb wießtigev
aß bie §inweife, fo gut btefe aueß gemeint feitt
mögen.

Stießt gang unBebenfücß feßeint mß ber §tnwetg
auf ifärof. ©ßrltdfg ©alBarfan aß ba§ ttn«
trügtitße Heilmittel gegen ©ßpßilig git fetn. ®ie
Slrt, wie tn ber Slugftelfung bie SSirîung beg

ißcäparateg bargefteP ift, fießt faft wte Dleflatne
für biefeg ÜÄittel aug. Slngeficßtg ber gweifet,
bie ßinficßtlicß biete® Slntitoj;ntg itt ber Slergtewelt
Walten, bürfte fießer biefeg gragegeteßen gu ber
Slugftclluiig crtauBt fein. H. B.

®g=
ill

SBcjs ift K&aiitauguö.
Die Wntrooït auf btefe tarage ift:

Sßaulauqua ift, uterai man Das
Reifet, mit einem SBort ift es niicßt
311 befinieren. iötan muß es umfeßreiben.
3t5et wer in feiner Sugenb oiei uon
bem Stolen 9Jtann unb feinen 3agb=
gtüitben gelefen bat, wirb abnen, bab
es irgenbutie mit ifjnt 3ufammenböngt.
Unb in ber Dat ift es an einem feiner
Seen erfunöen worben, ber fo beifet.
Kbautaut]ita ift, tote beut ,,SRantbefter
©uat'bian" beridjiet wirb, eine grofee ffie«

roegung unter Den 23iirgem ber 5öerei=
nigten Staaten, äbnlicß. ber, toeltfie ben
berliner in S3ua= ober DirnblSboftimi
nacl) Säuern "treibt. îlucb bies ift eine
S 0 m m e r f a cp e. Unter ibrem ©in»
fiiife errichten bie Stäbte, grob unb Hein,
3eite, in Denen bie Siirger, je nacl): SBubl
uno Neigung 3ufammen!ommen, um eine
Slrt 0011 SortbiiDungsfcbule 3U genieben,
©iiiige wäblen religiöfe Selebrung, an«
bere uaiffenfcffaftlicbje ober fünftlerif^e,
niete aubß fueßen nur ©rbotung in Spie«
ten. 3e nad; Temperament fihbeu fieb
bie oerfebiebeuen ©ruppeu 3abr um
3abr uiieber 3ufarnmen. Die umfaffenbfte
Örg'anifation ermögtidßt iebem, bas für
ibn Saffenbe 31t finben. Die beften fieb«
rer oermittetn ben Unterricht. ®tan
fdjäfet bic Teilnehmer an biefem ©bau«
tauquaîurfen auf 20 SRiitionen im Saufe
eines einigen Sommers, ein Setueis für
beu ©efeltigfeitstrieb bes 5tmeri!aners
unb feinen Dürft nad) Setebrung.

Slpbortsmest sur foslaîen Sfrbdt.
Son S. 5 a n f e I m a it n.

,,.3Bes bas Sera polt ift, bes gebet
bec Sfturtb über." 3n ber fogialen Wr=
beit ift febod) ber ftJîunb martd>mal of=
fett, aud) wenn bas 5er3 leer ift.

Stan nennt gerne gerabe jene fosia«
Iett gorberungen Utopien, non benen
man abnt, baff fie einen perfönM)
ftar! angeben.

*

2ßenn alle ©ffer arbeiten würben,
gäbe es feine Arbeiterfrage unb feine
Stiteffer.

Die grau ift roeber mebr«, glcidf« ober
gar minber w e rt ig als ber Statin,
fonbern nur eigenartig wie er.

*
3e Dichter bie Stenfcßett beieitianber

wobnen, um fo «infamer werben fie. Das
©efidft Des fiulturmenfcben fpridjt: es
ift niemanb ba.

Hc

Der Stenfd) wirb beute ausfeßfiefetisb
nad) feinem Serftanb bewertet unb be«
sabtt; beswegen leibet bie Stenfcbbeit an
Ö5efüblsperblöbung.

*

Der oberfte .Swecf aller gürforgeorga«
nifationen ift, fie überflüffig 3U macben.

^JölherBiinblicßes — Stttgu 25ii{fter6ünblicßes.

Dtocß ©enf Blidt jebeg Slug' gefpannt,
©enf ift ber SBelt gentvale,
gft aueß SSetfaiïïeg' unb ®rianong
Unb.©èBreg' giliale.
gn ©enf Wirb Bteleg ftar gemaeßt,
SSag flammt aug trftBen OueKcn,
Unb feine ®iplomaten gifit'g
Unb noBIc Stppmamfeïïen.

Slucß feßr ßrifanteg Wirb Bcriißrt;
gutn SBeifpiel SRäbcßenßanbel ;

®a feßafft man international
Unb „am ißaptere" SSanbel.

®oeß wenn'g um gange Sötfer geßt,
®a regt fteß tetn ©ewiffen,
8Iß „83eutebö(!er" werben fie

§in auf ben SKarft — gefdjmiffen.

Stucß „Bölferfcßiebggertcßtet" Wirb

Stil falBnnggBotlem SOtunbe,

ISIcm'g nießt gefällt, tritt einfaeß aug
®ann aug bem SMfcvfiunbe.
3)îan tagt mitunter felBt „public"
Unb tut fieß ungeßeuer:
gwar, — 1 e e r e g © t r 0 ß brifeßt man aueß fonft
Dricßt in Berfperrter ©eßeuer. potta.

àltsr 8ÂNàvràÂN îasgwW K? frzvenintere^en
2. — 6. Oktoizsî'1V21 ftîooliSLkiuis Vsvn

isrökknung âurck einen ökkentl. ibsstgottesckienst im Münster:

LonntgA âen 2. Okt., mittags il Oür, precligt: Uri. pkisteraus ^üricti.
^bencîs 8hr Okr: Gestakt im Lurgerratsssal äes Lasino.
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Ois tsgl. Verliancllungen u. Vorträte in âer Oîocli-
scnuls beginnen morgens 9 Ulir, nackm. 2>/z Olir.

Mr niscken àarauk aukmerksam, cksss à Zektions-u.
plenarverssmml. kür siis l<ongresstei!n. ^gâng!ic!i sinck.

WGIHàg s GsEZKUSÄ- z SSàWA.
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LrauerSn
liefert in cien vcrschiecicnstcn
Torten zu couîanten preisen
kuchûruckereî Zul. Wer-iîer
lîeuengssse 9, Telephon.672

grüßungsreden im Kasino (Burgerratssaal) der
2. schweiz. Kongreß für Fraueninteressen eröffnet
werden. In den darausfolgenden Wochentagen
vom Z, bis 6, Oktober soll in Borträgen mit
anschließenden Diskussionen ein inhaltsreiches
Programm durchgearbeitet werden. Wir nennen
nachstehend einige Themata, um zu zeigen, in
welchem Jdeenkrers die heutige schweiz, Frauen-
bewegung sich auswirken möchte, „Die Frau
in Haus und Volkswirtschaft" lautet
das Sammelthema einer I, Arbeitsgruppe,
Sie wird Borträge anhören über die Bedeutung
der Hausfrau für das wirtschaftliche
Gedeihen unseres Landes, über die Stellung
der Frau in der Landwirtschaft, Hausfrauen-
Vereinigungen, Genossenschaftswesen, II, Arbeits-
gruppe: Die Frau im Berufsleben:
Themata: Berufsorganisationen, Besolduugs-
Probleme, Die Frau in der Krankenpflege, Neue
Frauenberufe, Ehe und Beruf etc, III, Gruppe:
Die Frau in der Erziehungsarbeit,
Die Erziehung durch die Mutter, Erziehung im
vorschulpflichtigen Alter, Volksschule als Vor-
bereitung auf das Leben, Neue Richtungen des

Handarbeitsunterrichtes, Höhere Schulen, Fort-
bildung der Schulentlassenen, Staatsbürgerliche
Erziehung, IV, Die Frau in der sozialen
Arbeit:" Kampf gegen den Alkoholismus, gegen
Tuberkulose, gegen die Unsiltlichkeit, Sozial-
Versicherungen, Vorbereitungsschulen für soziale
Arbeit, Säuglingsfürsorge, Jugendschutz und Bor-
mundschaftswesen, V, Die Frau im öffent-
lichen Leben: Bon der politischen Tätigkeit
der Schweizerfrauen, Wege zur Erweiterung der
Frauenrechte in der Schweiz, die Frau im kirch-
lichen Leben, im Pfarramt, die Frau im Ringen
um den Frieden,

Wie man sieht, stellt sich die schweiz, Frauen-
bewegung bewußt aus den Boden praktischer
Arbeit, Diese Methode wird gewiß ihre Früchte
tragen im Kampf um die Frauenrechte, Das
Schweizervolk ist bedachtsam und will sich die
Sache ansehen; seine Demokratie arbeitet langsam,
dafür aber dauerhaft. Das mögen sich die leitenden
Frauen gesagt haben, als sie ihr Programm
aufstellten. Wir begrüßen sie zu ihrer ernsten
und arbeitsreichen Unternehmung und wünschen
speziell dem Berner Kongreß einen schönen und
gesegneten Verlauf. R. IZ,

Ausstellung über Geschlechtskrankheiten im
Turnsaal des Monbijou-Schulhauses.

(IS, September bis 16, Oktober.)

Man darf die Ausstellung angesichts des Zu-
nehmens der Geschlechtskrankheiten als zeitgemäß
begrüßen, Sie ist durch ihre außerordentlich
instruktive Art geeignet, das Volk aufzuklären
über die ungeheuren Gefahren, die durch eine
falsche Einstellung zum Geschlechtsproblem seiner
Gesundheit drohen, Sie betont mit Nachdruck,
daß geschlechtskrank zu sein keine Schande ist,
die man verbergen muß — nur zu oft ist es die

Schuld der Väter, die sich rächt an den Kindern
bis ins dritte und vierte Geschlecht, Im Gegen-
teil, wer sich krank weiß, hat die Pflicht, sich

unverzüglich dem Arzte zu stellen. Denn die

schwerste aller Krankheiten, die Syphilis, kann
nicht bloß im Geschlechtsverkehr, sondern auch
durch zufällige andere Berührungen übertragen
werden. So gefährtet jede Verheimlichung die
menschliche Umgebung, und sie sollte von Gesetzes

wegen bestraft werden. Freilich, soweit kann man
erst kommen, wenn die „Moral" überwunden
ein wird, die der Aufklärung der erwachsenen

Jugend in diesen Dingen entgegensteht. Die
Aufklärung braucht gewiß nicht in allen Fällen
so weitgehend und deutlich zu sein, wie die Aus-
stellung sie bietet, Sie hat sich an die Erkenntnis-
stufen anzupassen und darf nicht zu tief in die

„Klinik" hinabsteigen; ein Zuviel stumpft auch ab.
Aber die Hauptsache ist, daß sie der Jugend

geboten wird auf eine ernste und verpflichtende
Art, Diese Art zu finden ist die Aufgabe der

Pädagogen, Für die Jugendaufklärung ist ohne
Zweifel wichtig, daß sie die positive Seite des

Problems noch stärker betont als die Ausstellung
es tut: daß sie die Jugend hinweist auf die

vielen Möglichkeiten, sich auszuleben weitab von
schlüpfrigen Wegen; es kommt da die ganze reiche
Skala der Sporte in Frage, ferner die der Künste
der ethischen, religiösen und sozialen Bestrebungen,
Die Ablenkung ist für die Jugend wichtiger
als die Hinweise, so gut diese auch gemeint sein
mögen.

Nicht ganz unbedenklich scheint uns der Hinweis
auf Pros Ehrlichs S alva r s au als das un-
trügliche Heilmittel gegen Syphilis zu sein. Die
Art, wie in der Ausstellung die Wirkung des

Präparates dargestellt ist, sieht fast wie Reklame
für dieses Mittel aus, Angesichts der Zweifel,
die hinsichtlich dieses Antitoxins in der Aerztewelt
walten, dürfte sicher dieses Fragezeichen zu der
Ausstellung erlaubt sein, O, L,

PersWäms.

Was ist ChMèaisaus.
Die Antwort auf diese Frage ist:

Chautaugua ist, wenn man Das
heißt, mit einem Wort ist es nicht
zu definieren. Man muß es umschreiben.
Aber wer in seiner Jugend viel von
deni Noten Mann und seinen Jagd-
gründen gelesen hat, wird ahnen, daß
es irgendwie mit ihm zusammenhängt.
Und in der Tat ist es an einem seiner
Seen erfunden worden, der so heißt,
Chautaugua ist, wie dem .Manchester
Guardian" berichtet wird, eine große Be-
wegung unter den Bürgern der Verei-
nigten Staaten, ähnlich der, welche den
Berliner in Bua- oder Dirndl-Kostüm
nach Bayern treibt. Auch dies ist eine

Sommersache. Unter ihrem Ein-
fluß errichten die Städte, groß und klein,
Zelte, in denen die Würger, je nach Wahl
und Neigung zusammenkommen, um eine
Art von Fortbildungsschule zu genießen.
Einige wählen religiöse Belehrung, an-
dere wissenschaftliche oder künstlerische,
viele auch suchen nur Erholung in Spie-
len. Je nach Temperament finden sich
die verschiedenen Gruppen Jahr um
Jahr wieder zusammen. Die umfassendste
Organisation ermöglicht jedem, das für
ihn Passende zu finden. Die besten Leh-
rer vermitteln den Unterricht. Man
schätzt die Teilnehmer an diesem Chan-
tauguakursen auf 20 Millionen im Laufe
eines einzigen Sommers, ein Beweis für
den Geselligkeitstrieb des Amerikaners
und seinen Durst nach Belehrung.

Aphorismen zur sozialen Arbeit.
Von H. Hanselmann.

,,Wes das Herz voll ist, des gehet
der Mund über." In der sozialen Ar-
best ist jedoch der .Mund manchmal of-
fen, auch wenn das Herz leer ist.

»

Man nennt gerne gerade jene sozia-
len Forderungen Utopien, von denen
man ahnt, daß sie einen persönlich
stark angehen.

»

Wenn alle Esser arbeiten würden,
gäbe es keine Arbeiterfrage und keine
Mitesser.

»

Die Frau ist weder mehr-, gleich- oder
gar minderwertig, als der Mann,
sondern nur eigenartig wie er.

»

Je dichter die Menschen beieinander
wohnen, um so einsamer werden sie. Das
Gesicht des Kulturmenschen spricht: es
ist niemand da.

S

Der Mensch wird heute ausschließlich
nach seinem Verstand bewertet und be-
zahlt; deswegen leidet die Menschheit an
Eefühlsv erb lö dung.

Der oberste Zweck aller Fürsorgeorga-
nisationen ist, sie überflüssig zu machen.

Völkerkundliches — Allzu Völkerkundliches.

Nach Genf blickt jedes Aug' gespannt,
Genf ist der Welt Zentrale,
Ist auch Versailles' und Trianuns
Und Sèvres' Filiale.
In Genf wird vieles klar gemacht,
Was stammt aus trüben Quellen,
Und feine Diplomaten gibt's
Und noble Tippmamsellem

Auch sehr Pikantes wird berührt,
Zum Beispiel Mädchenhandel;
Da schafft man international
Und „am Papiere" Wandel.
Doch wenn's um ganze Völker geht,
Da regt sich kein Gewissen,

Als „Beutevülker" werden sie

Hin aus den Markt — geschmissen.

Auch „völkerschiedsgerichtet" wird
Mit salbungsvollem Munde,
Wem's nicht gefällt, tritt einfach aus
Dann aus dem Völkerbünde.
Man tagt mitunter selbt „Public"
Und tut sich ungeheuer:
Zwar, — leeres Str 0 h drischt man auch sonst

Nicht in versperrter Scheuer. Hotta.
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